
Proletarier aller Länder, vereinifft euch!

ZU NEUEN HÖHEN
Rede des Kandidaten des Politbüros des ZK der KPdSU, Ersten Sekretärs des ZK der KP

Kasachstans, Genossen D. A. KUNAJEW auf dem VIII. Plenum des ZK der KP Kasachstans
Genossen!
Das jetzige Plenum des ZK der 

KP Kasachstans behandelt eine 
Frage von außerordentlicher Wich­
tigkeit. Es handelt sich darum, wie 
man die Ernteeinbringung besser 
und organisierter durchführen und 
die strikte Erfüllung der übernom­
menen sozialistischen Verpflichtun­
gen im Verkauf von Getreide und 
anderen Produkten der Landwirt­
schaft an den Staat sichern kann.

Gegenwärtig sind die landwirt­
schaftlichen Arbeiten in der Re­
publik in ihre gespannteste, ab­
schließende Etappe getreten. Das 
erfordert hohe Organisiertheit und 
Disziplin von jedem Dorfkommuni- 
sten, von allen Leitern und Spe­
zialisten der Wirtschaften, von den 
Grundparteiorganisalioncn, Rayon- 
und Gebietsparteikomitces.

Wir dürfen nicht vergessen, daß 
gerade in den Tagen der Erntc- 
etibringung die Parteiorganisation 
d’V' Republik ihre nächstfolgende 
t i'tc Prüfung vor unserer ganzen 
Partei und dem ganzen Sowjet­
volk besteht. Davon, inwieweit er­
folgreich wir die Erntebergung, die 
Beschaffung von Getreide und an­
deren landwirtschaftlichen Produk­
ten bewältigen werden, hängt die 
Einschätzung des Niveaus der poli­
tischen und organisatorischen Ar- 
*<it aller unserer Parteiorganisatio- J èn ab, ihrer Fähigkeit, die Bc- 

'Schlüsse des XXIII. Parteitags und 
der Plenen des ZK der KPdSU in 
Wirklichkeit zu gewährleisten. 
Man muß auch im Auge haben, daß 
wir im dritten Jahr des Fünfjahr­
plans stehen und daß seine Resul­
tate in vielem das Schicksal der 
Erfüllung des Fünfjahrplans und 
jener hohen Verpflichtungen ent­
scheiden werden, welche die Dorf­
werktätigen der Republik zum 100. 
Geburtstag des Begründers unserer 
Partei und unseres Staates W. I. 
Lonin und zum 50. Jahrestag der 
Kasachischen SSR übernommen 
haben.

Aus dem Bericht des Ministers 
für Landwirtschaft der Republik, 

• Genossen Roginez und aus dem 
Auftreten der ZK-Mitglieder ist 
klar ersichtlich, daß die Werktäti­
gen der Landwirtschaft unter der 
Leitung der Parteiorganisationen 
eine große Arbeit zur Hebung der 
Ackerbaukultur, zur Erhöhung der 
Produktion von Getreide und an­
deren landwirtschaftlichen Produk­
ten geleistet haben und sie weiter 
leisten.

Die Sowchose und Kolchose der 
Republik haben die Frühjahrsbestel­
lung organisiert und in den besten 
Fristen durchgeführt. Es ist erfreu­
lich, daß in den wichtigsten Ge­
treiderayons die Getreidekulturen 
buchstäblich im Laufe von 10 Ka­
lendertagen — vom 15. bis zum 25. 
Mal—gesät worden sind. Dabei wur­
den alle nöligen agrotechnischen 
Maßnahmen gemäß den konkreten 
Naturbedingungen jedes Rayons 
und jeder Wirtschaft verwirklicht. 
In der Aussaat überwog bedeutend 
der Anteil der besten rayonierten 
Sorten von Weizen und anderen 
Getreidekulturen. Weitgehende An­
wendung fanden neue Methoden 
der Bodenbearbeitung. Aussaat von 
kalibriertem Samengut und andere 
fortschrittliche Verfahren. Mit ei­
nem Wort, unsere Menschen zeig­
ten sich als fürsorgliche Landwirte, 
die um das Getreide, um das

Schicksal der Ernte zutiefst be­
sorgt sind.

Die Getreidekulturen sind im lau­
fenden Jahr auf einer Fläche von 
23 Millionen Hektar untergebracht, 
darunter der Weizen auf 18,1 Mil­
lionen Hektar, was um 1 Million 
Hektar mehr als die tatsächlich ein­
gesäte Fläche im vorigen Jahr ist. 
Eine besonders große Arbeit zur 
Erweiterung der Saatflächen von 
Weizen und anderen Getreidekultu­
ren leisteten die Parteiorganisa­
tionen und die Landwirtschaftsor- 
ganc der Gebiete Kustanai, Zelino- 
grad. Nordkasachstan. Uralsk und 
anderer.

Es ist ein großer Umfang von 
Arbeiten zur Saatenpflege geleistet 
worden. Immer größere Entfaltung 
erfahren die chemischen Methoden 
der Unkrautbekämpfung. Im lau­
fenden Jahr wurde die chemische 
Bearbeitung der Saaten von Getrei­
de und anderen landwirtschaftli­
chen Kulturen mit Herbiziden, wie 
bereits erwähnt, auf einer Fläche 
von über 8 Millionen Hektar durch­
geführt.

Eine bedeutende Arbeit zur He­
bung der Ackerbaukultur leisteten 
die Wirtschaften der bewässerten 
Rayons. Der größte Teil der Wei­
zensaaten wurde hier mit M’neral- 
düngern genährt, die Flächen mit 
der besonders ertragreichen Weizen­
sorte „Besostaja-1" erweiterten 
sich.

Es erübrigt sich, ausführlich über 
alle agrotechnischen Maßnahmen 
zu sprechen, die gegenwärtig in 
den Sowchosen und Kolchosen der 
Republik für die Hebung der Ak­
kerbaukultur, für die Erhöhung der 
Ertragfähigkeit der Felder verwirk­
licht werden, ich will nur hervor­
heben, daß wir bei der Lösung, der 
Aufgaben zur weiteren Steigerung 
der Getreideproduktion verpflichtet 
sind, eine bedingungslose Realisie­
rung des ganzen Maßnahmenkom­
plexes zu gewährleisten, der auf 
dem VH. Plenum des ZK der KP 
Kasachstans gemäß den Beschlüs­
sen des März- und des Maiplenums 
des ZK der KPdSU erarbeitet 
worden ist.

Dabei sei besonders betont, daß 
der Kampf um das Getreide, für 
die Erfüllung der sozialistischen 
Verpflichtungen, für einen Jahres­
ertrag von nicht weniger als 21 — 
22 Millionen Tonnen Getreide keine 
kurzfristige Kampagne, sondern 
eine tagtägliche, mühselige, ernste 
Arbeit ist. die ständig die Auf­
merksamkeit aller Dorfparteiorga­
nisationen, Leiter und Spezialisten 
der Sowchose. Kolchose und Land- 
Wirtschaftsorgane erfordert

Genosse Kunajew sagt weiter, 
daß die Wirtschaften der südlichen 
und westlichen Gebiete der Repu­
blik die Erntearbeiten auf Hoch­
touren führen. Die Ackerbauern die­
ser Rayons erzielten in diesem 
Jahr eine hohe Ernte an Getreide­
kulturen. Das gab ihnen die Mög­
lichkeit, die früher übernommenen 
Verpflichtungen im Verkauf von 
Getreide an den Staat zu überprü­
fen.

Einen hervorragenden Sieg er­
zielten die Getreidebauern des Ge­
biets Tscbimkcnt. die ihre Ver­
pflichtungen bereits erfüllten. Sie 
schütteten Hl die Speicher der Hei­
mat 21 Millionen Pud Getreide und 
fahren fort, Getreide über die 
übernommenen Verpflichtungen hin­
aus zu liefern. Im ganzen werden 

die Wirtschaften dieses Gebiets in 
diesem Jahr an den Staat nicht 
weniger als 23 Millionen Pud Ge­
treide verkaufen, was fast drei 
Jahrespläne ausmachen wird. Auch 
die Sowchose und Kolchose des Ge­
biets Dshambul sind nahe daran, 
ihre- Verpflichtungen im Verkauf 
von 25 Millionen Pud Getreide an 
den Staat einzulösen. Sie transpor­
tierten zum 25. Juli d. J. an die 
Annahmestellen bereits 23 Millio­
nen Pud Getreide. Im ganzen ha­
ben die Gebiete Tschimkent und 
Dshambul ihren Fünfjahrplan im 
Getreideverkauf an den Staat be­
reits erfüllt

Das ist ein gewichtiger Erfolg 
der Werktätigen der Landwirtschaft 
unserer südlichen Gebiete. Genos­
sen, zu dem man ihnen mit Reeht 
gratulieren kann. Es ist dies das 
Resultat eines entschiedenen Über­
gangs zur Aussaat des Winterwei­
zens. der gestiegenen Ackerbaukul­
tur, der großen organisatorischen 
und politischen Arbeit der Partei­
organisationen.

Die Wirtschaften des Gebiets 
Alma-Ata verkauften im Rahmen 
der übernommenen Verpflichtungen 
an den Staat über 6.8 Millionen 
Pud Getreide und die des Gebiets 
Taldy-Kurgan über 7 Millionen im 
Rahmen der Verpflichtungen von 
20 Millionen Pud Getreide. Die 
Ackerbauern dieser Gebiete schlie­
ßen im laufenden Jahr ebenfalls 
die Erfüllung der Auflage des 
Fünfjahrplans im Getrcideverkaui 
an den Staat ab.

Eine großartige Ernte von Ge­
treidekulturen wurde fn diesem Jahr 
in den Sowchosen und Kolchosen 
des Gebiets Uralsk erzielt. Hiei 
begann man ebenfalls mit der mas- 
senweisen Gelreidecinbringung, an 
die Annahmestellen gelangten die 
ersten Millionen Pud Getreide der 
neuen Ernte. Die Hektarerträge, die 
man im Uralgebiet erzielt, berech­
tigen zur vollen Gewißheit, daß 
die übernommenen Verpflichtungen 
im Verkauf an den Staat von 70 
Millionen Pud Getreide anstatt der 
planmäßigen 35 nicht nur erfüllt, 
sondern auch Überboten werden. 
Wir begrüßen die ausgezeichnete 
Initiative der Uralsker, in diesem 
Jahr nicht wer^ger als 85 Millionen 
Pud Getreide abzuliefern, was in 
der Ackerbaugeschichte des Gebiets 
Uralsk noch niemals erzielt wurde.

Gut liegen die Dinge auch im 
GcbieJ Aktjubinsk. dessen Acker­
bauern nicht wenig Mühe zur Erzie­
lung einer hohen Ernte an den Tag 
legten und gegenwärtig um den 
Verkauf von 45 Millionen Pud Ge­
treide an den Staat kämpfen, was 
zwei Jahrespläne ausmacht. Der 
dortige Getreidestand berechtigt ■ 
uns voll und ganz, vor dem Gebiet 
Aktjubinsk und der Parteiorgani­
sation die Aufgabe zu stellen, in 
diesem Jahr nicht weniger als 50 
Millionen Pud Getreide zu liefern 
und auf diese Weise den Rekord­
stand der Getreidelieferung von 
1966 zu wiederholen.

Somit werden die südlichen und 
westlichen Gebiete der Republik in 
diesem Jahr mehr als 100 Millio­
nen Pud Getreide überplanmäßig 
erzeugen, was ein gewichtiger Bei­
trag zur Lösung der großen Auf­
gaben sein wird, die vor der Re­
publik In der Steigerung der Pro­
duktion und des Verkaufs von Ge­
treide an den Staat gestellt wor­
den sind.

Aus den Reden der Sekretäre der 
Gcbietspartclkomltees auf diesem 
Plenum kann man schlußfolgern: 
Der heutige Saatenstand gibt uns 
allen die Gewißheit, mit der Über­
bietung der übernommenen Ver­
pflichtungen im Getreideankauf 
nicht nur in diesen Gebieten, son­
dern auch in der Republik im gan­
zen zu rechnen.

Im Zusammenhang damit möchte 
ich die Rolle und die Bedeutung 
unserer nördlichen Gebiete in der 
Erfüllung dieser verantwortlichen 
Aufgabe' hervorhebon. Es ist gut 
bekannt, welch einen großen Platz 
das Gebiet Kustanai in der Ge- 
trcidcbilanz nicht nur der Repu­
blik, sondern auch des ganzen Lan­
des einnimmt. Im Ergebnis einer 
fruchtbaren Arbeit der Gebietspartei­
organisation entstanden in solchen 
Getreiderayons dieses Gebiets wie 
Fjodorowski, Lenin-Rayon, Borow­
skoi, Komsomolski. Kustanaiski. 
Dshetygarinski,’ Ordshomkidse-Ray- 
on, Karassu günstige Bedingungen 
für die Erzielung einer hohen Ernte. 
Etwas schlechter liegen die Dinge 
in den Rayons Arkalyk, Oktjabrsk'. 
Uritzki. Doch auch hier hat es in 
letzter Zeit gut geregnet, was die 
Lage in bedeutendem Maße besser­
te.

Wir erwarten also von euch. Ge­
nossen Kustanaicr, Getreide, und 
nicht wenig Getreide. Wir zweifeln 
nicht daran, daß das Gebiet die 
Erfüllung der übernommenen Ver­
pflichtungen des Verkaufs von 165 
Millionen Pud Getreide an den 
Staat sichern wird. Gleichzeitig 
müssen die Parteiorganisationen 
des Gebiets sich überlegen, wie 
die Erfüllung der Aufgaben des 
Fünfjahrplans im laufenden Jahr 
sicherzustellen ist. wozu nicht we­
niger als 214 Millionen Pud Ge­
treide verkauft werden müssen. 
Offen gesagt, wird das ein großer 
Beitrag der Kustanaicr Landwirte 
zur Vergrößerung der Gctreidercs- 
sourccn unseres Landes sein.

Durchaus befriedigende Bedin­
gungen ergeben sich bezüglich der 
Ernte auch im Gebiet Zelinograd. 
das an zweiter Stelle der Getreide­
produktion in der Republik steht. 
Zwar gibt es hier einige Schwie­
rigkeiten in den Rayons Dersha- 
winski, Jessil und Shaksy.

Aber gleichzeitig steht in sol­
chen großen Rayons wie Kur- 
galdshino. Astrachanski. Balka- 
schino, Zelinograd. Schortandy, 
Atbassar und anderen das Getrei­
de gut, was die Vorbedingungen 
dazu schafft, die Erfüllung der 
übernommenen Verpflichtungen des 
Verkaufs von Getreide an den 
Staat im Gebiet im ganzen zu 
sichern. Dabei habt Ihr, Genossen 
Zelinogradcr, nicht das Recht zu 
vergessen, daß das Gebiet in zwei 
Jahren des Fünfjahrplans dem 
Staat 27 Millionen Pud Ge­
treide schuldig geblieben ist. 
Eure - Aufgabe ist es. diesen 
Rückstand zu begleichen und da­
durch die Erfüllung des Plans der 
ersten drei Jahre des Planjahr­
fünfts sichcrzustcllen.

Auch im Gebiet Nordkasachstan 
sind gute Bedingungen für das 
Erzielen einer hohen Ernte . vor­
handen. Wir zweifeln nicht daran, 
daß dieses Gebiet .nicht nur die 
Verpflichtungen - erfüllt, sondern 
in diesem Jahr die Erfüllung des 
Getrcidefünfjahrplans garantiert, 
wozu das Gebiet wenigstens 89 

Millionen Pud Getreide an den 
Staat verkaufen muß. Diese Auf­
gabe ist natürlich keine leichte. 
Aber man muß im Auge behalten, 
daß wir schon Jahre hatten, wo 
das Gebiet Nordkasachstan über 
100 Millionen Pud Getreide an den 
Staat lieferte.

Mit Ausnahme einzelner Wirt­
schaften des Rayons Rusajewka, 
entwickeln sich die Getreidesaaten 
im Gebiet Koktschetaw, das eine 
der größten Getreidekammern der 
Republik ist, befriedigend. Das er­
möglicht es. den Parteiorganisa­
tionen des Gebiets erfolgreich für 
die Erfüllung der übernommenen 
Verpflichtungen des Verkaufs von 
Getreide an den Staat zu kämp­
fen. .

Wie bekannt, sind in letzter Zeit 
ziemlich schwere Bedingungén im 
Gebiet Pawlodar entstanden. In 
diesem Jahr haben die Pawlodarer 
eine bedeutende Arbeit zur He­
bung der Kultur der Bodenbearbei­
tung und Erzielung eines hohen 
Ernteertrags geleistet, was allen 
Grund gibt, auf die Erfüllung des 
Plans und der übernommenen Ver­
pflichtungen zu rechnen.

Die Landwirte des Gebiets Ka­
raganda haben ebenfalls alle Mög­
lichkeiten. um den ehemaligen Ruf 
eines der größten Getreidegebiete 
der Republik wiederherzustellen. 
Vorläufig ist es noch schwer zu 
sagen, wieviel Getreide dieses Ge­
biet im laufenden Jahr an den 
Staat verkaufen wird, aber für 
uns ist cs klar, daß der Zustand 
der Getreidesaaten es ihm ermög­
licht. dies übernommenen Verpflich­
tungen zu überbieten. Über solche 
Möglichkeiten verfügen auch die 
Landwirte des Gebiets Ostkasach­
stan.

In einer Reihe Rayons des Ge­
biets Semipalatinsk gibt es einige 
Schwierigkeiten. umsomehr ver­
pflichtet das die Parteiorganisatio­
nen, einen hartnäckigen Kampf für 
die Sicherstellung der Erfüllung 
des Verkaufs von Getreide an den 
Staat zu führen.

Die Reisbauern der Republik 
führten und führen eine große 
Arbeit. Die praktische Verwirkli­
chung der von den Beschlüssen 
des Maiplenums des ZK der 
KPdSU bestimmten Maßnahmen 
ermöglichte es. schon in diesem 
Jahr die Saatflächen für Reis auf 
über 70 000 Hektar zu erweitern, 
darunter in den Wirtschaften des 
Gebiets Ksyl-Orda bis auf 56 000 
Hektar. Es sind neue Rayons für 
Rcisanbau entstanden — in den 
Gebieten Tschimkcnt und Alma- 
Ata.

Der Zustand der Rclssaaten ist 
gegenwärtig so. daß. wie die 
Fachleute behaupten, die Landwir­
te der reissäenden Rayons der 
Republik im laufenden Jahr bis 
12 Millionen Pud Reis an den 
Staat verkaufen können, darunter 
die Ksyl-Ordacr nicht weniger als 
10 Millionen Pud, oder mit ande­
ren Worten, sic können das Niveau 
erreichen, das zum Ende des Plan- 
jahrfünfts geplant Ist.

Somit stehen die Sachen objek­
tiv so, daß cs in der Republik im 
ganzen reale Bedingungen für die 
Erfüllung der übernommenen Ver­
pflichtungen des Verkaufs von 
nicht weniger als 725 Millionen 
Pud Getreide an den Staat gibt. 
Aber das ist, wie sic selber ver­
stehen. keineswegs die Grenze.

Die Gebietspartei- und Gebiets- 
vollzugskomitces müssen im Laufe 
der Erntceinbringung ihre Mög­
lichkeiten des Verkaufs von Ge­
treide an den Staat über die frü­
her übernommenen Verpflichtungen 
hinaus nochmal gründlich über­
prüfen. Es ist völlig offensichtlich, 
daß der Kampf für das Getreide 
im laufenden Jahr ziemlich ge­
spannt sein wird. Es muß noch 
viel gearbeitet werden, damit die 
Möglichkeit, einen großen Ge­
treideertrag zu bekommen. Wirk­
lichkeit. reale Tatsache wird. Wie 
Sie alle gut wissen, wird über die 
Arbeit des Landwirts nicht da­
nach geurteilt, wieviel Getreide auf 
den Feldern steht, sondern wie­
viel In den Kammern liegt!

Diese Aufgabe wird dadurch er­
schwert, daß gleichzeitig alles 
für die Sicherung des inneren Be­
darfs der Wirtschaft an Getreide 
getan werden muß. Vor allem muß 
jeder Kolchos und Sowchos sich 
voll und ganz mit rayoniertem Sa­
men hoher Qualität versorgen so­
wie die nötige Menge Getreide für 
das Verteilen und Verkaufen den 
Mechanisatoren. Sowchosarbeitern 
und den Kolchosmitgliedern für 
die Einheiten zuwclscn, ausrei­
chende Furagefonds schütten, um 
eine normale Winterhaltung des 
Viehs und das Erzielen der geplan­
ten Viehzuchtproduktion sicher- 
zustellcn.

Jetzt, unterstreicht Genosse Ku­
najew, Ist das Wichtigste, die Ecn- 
teeinbringung organisiert durch.ru- 
führen. Das ist eine außerordent­
lich schwierige und verantwortliche 
Sache, sie fordert Mobilisierung 
aller unserer Kräfte und Mittel, 
ein höheres Niveau der Organi- 
sationsarbeit aller Partei-, Sowjet- 
und Landwirtschaftsorgane.

Die Berechnungen zeigen, daß 
‘die vorhandene Erntetechnik cs er­
möglicht, die gesamte herangercif- 
te Ernte schnell und ohne Verlust 
abzuräumen. Das ZK der KPdSU 
und die Unionsregicrung haben 
uns eine gewaltige Hilfe in der 
Sicherstellung der Ernteeinbrin­
gung erwiesen. 46000 Kraftwagen. 
3 000 Kombines und 16 500 erfahre­
ne Kombineführer werden in un­
sere Republik geschickt.

Wie schon erwähnt wurde, wer­
den insgesamt 91 000 Kombines, 
über 50 000 Mähmaschinen und 
etwa 150 000 Lastwagen be! der 
Erntceinbringung beschäftigt sein. 
Diese Technik ermöglicht es. 
16—17 Millionen Hektar Getreide­
kulturen oder 70 Prozent der ge­
samten abzuräumenden Fläche der 
Sowchose und Kolchose in 10—1’ 
Arbeitstagen vom Beginn der Ern­
teeinbringung in Schwaden zu 
legen, und die Anzahl der Getrei- 
dekombincs ermöglicht cs. das 
Dreschen des Getreides in 20—22 
Arbeitstagen zu vollenden.

Aber um die genannten Fristen 
der Mahd und des Drusches des 
Getreides sicherzustellen, muß man 
sich voll und allseitig zur Ernte­
einbringung vorbereiten.

Über den Bereitschaftszustand 
zur Ernteeinbringung in den wich­
tigsten Getreiderayons der Repu­
blik wurde in den Berichten und 
Auftritten der Mitglieder des ZK 
ziemlich ausführlich gesprochen, 
und cs erübrigt sich, nochmal dar­
auf einzugehen. Ich will nur. sagt 
Genosse Kunajew, Ihre Aufmerk­
samkeit auf eine.Reihe Besonder­

heiten und Schwierigkeiten der 
Ernteeinbringung des laufenden 
Jahres lenken.

Die erste Besonderheit besteht 
darin, daß in den meisten Rayons 
und Gebieten der Zustand der Saa­
ten sehr bunt ist. In diesem Jahr 
müssen wir hochergiebiges, nied- 
rigstchendcs und gelagertes Ge­
treide abmähen, cs wird viel Un­
terwuchs geben. Das alles macht 
die Ernteeinbringung sehr kompli­
ziert.

Deshalb müssen buchstäblich für 
jedes Feld die rationellsten Ver­
fahren der Organisation und 
Durchführung der Ernteeinbrin­
gung bestimmt werden.

Es ist gegenwärtig schwer zu 
sagen, unter welchen Bedingungen 
wir die Ernte einbringen müssen. 
Es ist gut bekannt, daß in dieser 
Periode in den nördlichen Gebieten 
der Republik oft ungünstiges Wet­
ter ist. Viele der hier anwesenden 
Genossen wissen gut. unter wel­
chen Bedingungen wir das Getrei­
de in den Jahren 1958 und 1959 
abräumen mußten. Nach den An­
gaben des hydrometeorologischen 
Dienstes werden die Wetterverhält­
nisse dés laufenden Jahres ziem­
lich kompliziert sejn. Deshalb müs­
sen wir auf allerlei Überraschun­
gen bereit sein.

Im Zusammenhang damit muß 
bis zum Beginn der Ernteeinbrin­
gung die Errichtung der geplanten 
Anzahl von asphaltierten Plätzen, 
mechanisierten Tennen gesichert, 
die Trockenanlagen voll und.gaaz- 
vorbercitct werden, umsomehr, da 
dem In den letzten Jahren nicht 
die nötige Aufmerksamkeit ge­
schenkt wurde und ein großer 
Teil der Trockenanlagen sich in 
schlechtem Zustand befinden.

Mit anderen Worten, alles muß 
bis auf die kleinsten Einzelheiten 
durchdacht, alles in volle Kampf­
bereitschaft gebracht werden. ,

Die andere Besonderheit be­
steht darin, daß im laufenden Jahr 
infolge eines bedeutenden Rück­
stands der Entwicklung des Mais 
seine Mahd zu Silage in vielen Ge­
bieten mit der Zeit der Erntcein­
bringung der Getreidekulturen zu­
sammenfällt. was natürlich zu­
sätzlich große Schwierigkeiten 
schafft.

Gesondert ist über die .Nutzung 
des Autotransports zu sagen. Die 
entstandenen Verhältnisse verpflich­
ten uns, maximal alle inneren 
Möglichkeiten und Reserven aus­
zunutzen.

In der Volkswirtschaft der Re­
publik gibt es einige Hunderttau­
send Lastkraftwagen, außerdem 
19 000 Kraftwagen- und 33 000 
Traktorenanhänger. Die uns erwie­
sene Hilfe in Betracht ziehend, ha­
ben wir womit zu ernten und das 
Getreide abzutransportieren. Die 
Aufgabe besteht darin..zur Ernte- 
cinbringung und Gctreidetranspor- 
ticrung. zusätzlich eine maximale 
Anzahl von Kraftwagen aus ande­
ren Zweigen der Volkswirtschaft 
heranzuziohen.

Jedem muß klar sein, daß die 
Interessen und Sorgen unserer 
Landwirte die Interessen und Sor­
gen aller Werktätigen unserer Städ­
te und Arbeitersiedlungen sind. Die 
Erntecinbringung ist eine allgemei­
ne Sache. Und niemand darf von 
dieser wichtigsten volkswirtschaft­
lichen Kampagne abseits stellen.

(Schluß S. 2)

Stimmen der Jugend 
hört der ganze Planet

Einen breiten Widerhall in der 
ganzen Welt fanden die Worle der 
Jungen und Mädchen in Sofia, die 
ihre Stimmen gegen die Willkür er­
hoben. „Freiheit für Afrika!". „Nie­
der mit dein Rassismus und Neoko­
lonialismus!“—das waren die Lo­
sungen dieses Tages des Festivals. 
Der Festigung der Solidarität der 
dcriidk.tjltischen 'Wdtjugend mit ih­
ren Altersgenossen ujid den Völ- 
lle’rn -Asiens; 1 Afrikas und Latein- 
ani’cr|kas jvar der vierte Tag des 
Fostiv.ajs gewidmet.

Unter dan Delegierten von 143 
Ländern ist;,eine Uiiterschriftcnak-

SOFIA. IX. Weltfestival der Ju­
gend und Studenten.

UNSER BILD: Sowjetische 
Sportler A. Iwanowa (dritte von 
links) und P. Bolotnikow (in 
der Mitte) unter den Delegierten 
der DDR.

Foto: W. Budan und A. Kusjirin 
(TASS) 

Hon für die Forderung im Gange, 
die israelischen' Truppen aus den 
besetzten arabischen Territorien 
herauszuführen.

Davon, daß sich der mutige 
Kampf, der arabischen Jungen und 
Mädchen tiefer Achtung und Sym­
pathie erfreut, zeugt die Tatsache, 
daß die Delegierten Im Festival- 
städtchon „Gara Iskyr" die jungen 
Araber herzlich begrüßten. Sic tru­
gen Transparente mit der Forde­
rung, unverzüglich die volle Be­
seitigung der Folgen der heim­
tückischen Aggression Israels 
durchzusetzen,

Die Worte „Freiheit1' und „Unab­
hängigkeit“ erklangen auch beim 
Treffen der Delegation mit jungen 
Kämpfern Lateinamerikas, Vertreter 
dieses Kontinents kamen zum Fe­
stival. um über die Patrioten Ve­
nezuelas, Kolumbiens und Chiles zu 
erzählen. In der Fcstivalstadt fan­
den auch Kundgebungen der Soli­
darität mit den Völkern Koreas.

Kambodschas und Laos statt.
Die Festivalteilnehmer kamen 

auch in Sofioter Betriebe, wo Kund­
gebungen direkt am Arbeitsplatz 
durchgeführt wurden.

In der Hauptstadt des Festivals 
wurden viele Fotoausstellungen und 
Expositionen eröffnet, die dem 
Kampf der Völker der Welt für 
Freiheit und Unabhängigkeit ge­
widmet sind.

Im Sofioter Saal „Universiade" 
fand ein festliches Konzert der De­
legation der Sowjetjugend statt. 
In der Sprache der Kunst er­
zählten unsere Jungen und. Mäd­
chen von ihrem Leben und ih­
rer Arbeit. (TASS)



Schluß der Rede des Genossen D. A. KUNAJEW
(Anfang S. 1)

Selbstverständlich muß alles 
mißliche getan werden, um die 
volle Auslastung der Kraftwagen 
In den Sowchosen und Kolchosen 
selbst zu sichern. Übrigens, bei uns 
in der Republik Ist der Koeffizient 
der Auslastung des Autoparks un­
zulässig niedrig. Wenn im Lande 
im ganzen diese Kennziffer 65 Pro­
zent ausmacht, in der Ukraine — 
70, so in Kasachstan—63 Prozent.. 
Wobei bei uns die Leerfahrten 48 
Prozent ausmachen.

Dies verpflichtet uns allerernste 
Schlußfolgerungen zu ziehen. Des­
halb muß eine ganz besondere Auf­
merksamkeit auf die Nichtzulas­
sung von Leerfahrten, Stillständen 
des Transports auf den Tennen und 
an den Getreidoannahmestellcn ge­
richtet werden.

Dabei müssen wir sagen, daß es 
für die Gebiete Karaganda, Ostka­
sachstan und Semipalatinsk keine 
Möglichkeit gibt, Kraftwagen abzu­
geben. umgekehrt, sic müssen selbst 
anderen Gebieten der Republik Hil­
fe erweisen. Und selbstverständlich 
ermöglichen uns die Verhältnisse, 
eine bedeutende Anzahl Kraftwa­
gen für die Ernte im Norden aus 
den südlichen Gebieten der Repu­
blik hcranzuzlehen.

Das Plenum des ZK muß sich 
klar vorstellen, daß der Erfolg der 
Durchführung der Erntcelnbringung 
und der Getreidebeschaffung in 
entscheidendem Maße von der Nut­
zung der Kraftwagen abhängig 
sein wird. Deshalb bitten wir die 
Leiter der Gebiete noch einmal 
aufs Sorgfältigste die Sachlage 
mit der Vorbereitung des Auto­
parks zu erörtern und zusätzliche 
Maßnahmen zur Sicherung der ma­
ximalen Auslastung jedes Kraft­
wagens, unabhängig von seiner 
behördlichen Zugehörigkeit, zu be­
stimmen.

Von der bevorstehenden Getrei­
deernte in den wichtigsten Getrei­
derayons der Republik sprechend, 
muß auch von jenen großen Män­
geln gesprochen werden, die bei 
der Durchführung der Ernteeinbrin­
gung in den südlichen Gebieten der 
Republik ihren Platz hatten und 
auch jetzt noch haben. Der Haupt­
mangel bestand hier darin, daß ein 
bedeutender Teil der Erntetechnik 
wegen verschiedener organisatori­
scher Ursachen unproduktiv ausge­
nutzt wurde. In einer Reihe von 
Fällen überstieg die tatsächliche 
Tagesleistung einer Kombine nicht 
einmal 5—6 Hektar, In gänzlich 
ungenügendem Maße wurde die ge­
trennte Einbringung der Halm­
früchte angewandt. Hieraus müs­
sen wir die nötigen Schlußfolgerun­
gen ziehen.

Wahrscheinlich ist es zu wenig, 
die Ernte aufzuzüchten, fnan muß 
noch mit der vorhandenen Tech­
nik und anderen materiellen Res- 

“sourcen zu manövrieren verstehen.
Und diese Fähigkeit muß dem Lei­
ter und Spezialisten auf einer be­
liebigen Etappe der Feldarbeit und 
besonders in der Periode der Ernte­
bergung eigen sein. Nicht umsonst 
nennen wir die Ernteeinbringung 
ein Examen, bei dessen Verlauf alle 
sachlichen Fähigkeiten der Men­
schen geprüft werdenl

Das Wichtigste, was den Erfolg 
der Sache entscheiden wird, ist vor 
allem das Tempo, die hohe Quali­
tät der Erntearbeiten und die 
gleichzeitige Ablieferung des Ge­
treides an den Staat.

Unsere Hauptaufgabe besteht in 
folgendem: geschickt die Erntetech­
nik und die Transportmittel ausnut­
zend, die Ernteeinbringung und den 
Getreideverkauf an den Staat in 
den Gebieten Uralsk und Aktju- 
binsk in der Hauptsache im August 
abzuschlicßon. Eine solche Frage­
stellung wird auch noch dadurch 
diktiert, daß wir einen Teil der 
Kraftwagen aus diesen Gebieten in 
die Nordgebiete und zur Reis- und 
Zuckerrübenernte schicken müssen. 
Alle nördlichen und nordöstlichen 
Gebiete müssen die Ernteeinbrin­
gung und die Getreideablieferung 
an den Staat im September ab­
schließen. -Die Durchführung der 
Ernte in solchen Fristen ermöglicht 
es uns, *bis zum Beginn des 
schlechten Wetters erfolgreich mit 
der Erntebergung dieses Jahres 
fertigzuwerden.

Dabei muß eine besondere Auf­
merksamkeit auf den Kampf mit 
den Erntevcrlustcn gerichtet wer­
den. Wir müssen eine strenge Ord­
nung einführen, laut welcher die 
Spezialisten der Wirtschaften von 
den Kombineführern täglich die 
abgeernteten Flächen annehmen, 
einen entschiedenen Kampf mit be­
liebigen Erntcverlusten führen.

Es Ist bekannt, daß große Ge­
treideverluste nicht nur beim 
Mähen und beim Dreschen zugelas- 
sen werden, sondern auch bei der 
Transportierung / des Korns. Man 
muß einen zuverlässigen Schutz­
wall auf allen möglichen Wegen 
des Getreideverlustcs errichten.

Eine ernste Aufmerksamkeit muß 
der Statistik, der Unterbringung 
und richtigen Aufbewahrung des 
Korns geschenkt werden. Das Mi­
nisterium für Getreideprodukte und 
Kraftfutterindustrie der Republik 
und seine lokalen Organe sind ver- 
pflichtet, die nötigen Maßnahmen 
zur engeren Unterbringung einzel­
ner Lagerungen von Getreide in den 
Lagerräumen zu treffen, vollstän­
dig die vorhandenen Kapazitäten 
ausnutzend.

Große Sorge müssen die Partei­
organisationen aller Glieder der 
Konsumgenossenschaften und die 
Wirtschaftsleiter um die Schaffung 
normaler kultureller Lebensbedin­
gungen für die Arbeiter der Sow­
chose. die Kolchosbauern und die 
zur Ernteelnbringung herangezoge- 
ne Bevölkerung tragen. Jeder Fall 
gleichgültigen Verhaltens zu den 
Lebensbedingungen der Menschen, 
die bei der Erntcelnbringung be­
schäftigt sind, muß als außeror­
dentliches Ereignis betrachtet wer­
den und unverzüglich müssen Maß­
nahmen zur Bestrafung derjenigen 
Personen, die die Schuld daran 
tragen, ergriffen werden. Bei der 
Ernteeinbringung werden in die­
sem Jahr über 1000 000 Mechani­

satoren, Fahrer und andere Arbei­
ter beschäftigt sein. Davon, ob wir 
imstande sein werden, ihnen die 
notwendigen Arßeits- und Erho­
lungsbedingungen zu schaffen, 
hängt in vielem die erfolgreiche 
Ernteelnbringung ab.

Wie Sie sehen, sind die Partei-, 
Sowjet- und landwirtschaftlichen 
Organe berufen, eine ganze Reihe 
von großen, dringenden Fragen zu 
lösen, von denen die erfolgreiche 
Ernteelnbringung und Getreidebe­
schaffung abhängen werden. Des­
halb ist cs außerordentlich wichtig, 
daß alle Parteiorganisationen den 
Verlauf dieser wichtigen Arbeit un­
ter ihre tagtägliche Kontrolle neh­
men und eine rechtzeitige und 
hochqualitative Durchführung der 
Ernteeinbringung und der Getreide­
beschaffung slcherslellen.

Wir. sagt Genosse Kunajew wei­
ter, müssen auch Sorge um die 
rechtzeitige Vorbereitung des Bo­
dens für die Ernte des kommenden 
Jahres tragen. Deshalb müssen wir 
die Arbeit so organisieren, damit 
sofort nach dem Mähen das Stroh 
weggeräumt wird, umsomehr, da 
dies eine wichtige Reserve der Fut­
terbasis Ist.

Indessen verschiebt man an 
manchen Orten die Bearbeitung 
des Bodens für die Wintersaat und 
den Herbststurz auf den Spät­
herbst, was dem Staat großen 
Schaden zufügt. Das bezieht sich 
ganz besonders auf die Süd- und 
Ostgebiete der Republik, wo all­
jährlich die Bearbeitung des Bo­
dens für die Ernte des nächsten 
Jahres unzuläßlich in die Länge 
gezogen wird. Die gleiche Lage 
entsteht auch In diesem Jahr. Un- 
eitet dessen, daß die Getreide- 

ren in der Republik schon 
von über 2 000 000 Hektar abge­
mäht sind, ist die Vorbereitung 
des Bodens für die Wintersaat und 
der Herbststurz nur auf einer Flä­
che von ungefähr 150 000 Hektar 
durchgeführt worden. Es ist not­
wendig. diese Lage zu bessern und 
eine rechtzeitige Vorbereitung des 
Bodens für die Ernte des kommen­
den Jahres sichcrzustellen. Man 
darf auch die Bearbeitung des 
Bracheackers, die Vorbereitung und 
die rechtzeitige Durchführung der 
Winteraussaat nicht außer Acht las­
sen.

Gleichzeitig dürfen wir auf kei­
nen Fall das Problem der Bekämp­
fung der Dürre, der Wasser- und 
Winderosion des Bodens außer 
Acht lassen. Dabei müssen wir 
schöpferisch die nützlichen Erfah­
rungen. die wir auf diesem wich­
tigen Gebiet unserer Arbeit ge­
sammelt haben, ausnutzen. Der Bo­
den—die Grundlage der land­
wirtschaftlichen Produktion — ist 
die wichtigste Quelle des Reich­
tums unserer Gesellschaft und er 
verlangt eine richtige, vernünftige 
Behandlung. Die Steigerung der 
Fruchtbarkeit des Bodens, der 
Kampf mit der Wasser- und Wind­
erosion. die Durchführung, da wo 
es notwendig ist, von Waldpflan- 
zungsarbeiten sind als wichtiges' 
Staatsanliegen zu betrachten. Hier 
müssen auch unsere Gelehrten und 
Fachleute, alle Mitarbeiter der 
Landwirtschaft der Republik ihr 
Wort sagen. Der Gesetzentwurf 
über den Boden, der vor kurzem 
in der Presse veröffentlicht wurde, 
verpflichtet uns, nicht nur hohe 
Ernten von dem Boden zu verlan­
gen, sondern gleichzeitig Sorge um 
den Boden zu tragen, diesen Volks- 
rcichtum jeglicherweisc zu be­
wahren und zu hüten.

Gleichzeitig mit dem Getreld« 
müssen wir auch die Erfüllung un­
serer Verpflichtungen im Verkauf 
von technischen Kulturen. Kartof­
feln, Gemüse, Obst und Weintrau­
ben sichern. Vor allem handelt es 
sich um die-Erfüllung der Ver­
pflichtungen. dem Staat 2 100 000 
Tonnen Zuckerrüben zu verkaufen.

In den meisten Rayons für Rü­
benanbau Ist der Zustand dieser 
Kultur auf den Feldern durchaus 
befriedigend, was ermöglicht, die 
übernommenen Verpflichtungen zu 
erfüllen. Man darf nur nicht In 
der Aufmerksamkeit zu der Saat- 
pflege nachlassen, muß solche 
agrotechnischen Verfahren anwen­
den. die nicht nur die Ernteerträge, 
sondern auch den Zuckergehalt de- 
Rüben steigern, was für unsere 
Republik säir wichtig ist.

Eine ziemlich schwierige Lage 
ist seit Beginn des Jahres mit dem 
Anbau der Baumwolle entstanden. 
Gegenwärtig hat sie sich bedeu­
tend verbessert, und wenn man 
Hand anlegen und den notwendi­
gen Komplex agrotechnischer Maß­
nahmen durchführen wird, so wer­
den die Tschlmkcntcr Baumwoll­
züchter zweifellos ihre Verpflichtun­
gen erfüllen.

Wie Sie wahrscheinlich in der 
letzten Mitteilung der Zentralver­
waltung für Statistik gelesen ha­
ben, hat die Bevölkerung unserer 
Republik am I. Juli dieses Jahres 
12,8 .Millionen erreicht. Im Zu­
sammenhang mit dem stürmischen 
Wachstum der Bevölkerung steht 
vor uns die Aufgabe, Ihre Bedürf­
nisse an Gemüse. Kartoffeln, Obst 
und Weintrauben vollständig zu 
befriedigen. Dazu haben wir alle 
nötigen Möglichkeiten, man muß 
sich nur allseitig zur Einbringung 
der Ernte dieser Kulturen verbe- 
reiten, darf keine Verluste bei der 
Ernte, bei der Aufbewahrung zu­
lassen, der Handel mit diesen wich­
tigen Nahrungsmitteln muß von 
Grund auf verbessert werden.

Weiter verweilt Genosse Kuna- • 
jew bei den Fragen der Viehzucht 
Wie bereits vermerkt wurde, sichern 
die Viehzüchter der Republik eine 
bedeutende Übererfüllung der Auf­
gaben des Planjahrfünfts Im Ver­
kauf an den Staat von Fleisch. 
Milch,-Wolle, Eiern und anderen 
tierischen Erzeugnissen bei einem 
gleichzeitigen Wachstum des Vieh­
bestands.

In zweieinhalb Jahren des Plan­
jahrfünfts haben die Wirtschaften 
Kasachstans dem Staat 274 000 
Tonnen Fleisch, fast 257 000 Ton­
nen Milch, 203 000 000 Eier, eine 
bedeutende Menge Wolle und Ka­

rakul über den Beschaffungsplan 
hinaue gegeben.

Der Beschaflungaplan an tieri­
schen Erzeugnissen für sechs Mo­
nate dl«« Jahr« Isj erfolgreich 
erfüllt.

Man muß die große Arbeit ver­
merken, die In den lebten Jahren 
in der Entwicklung der Schafzucht 
geleistet wurde. Der durchschnitt­
liche Jahreezuwachs an Schafen 
und Ziegen hat In der Republik 
1,8 Millionen Stück erreicht. Dabei 
hat man Im Durchschnitt Jährlich 
von je 100 Mutlersthâfen 96—98 
Lämmer erhalten.

Im Vergleich zu dem vorigen 
J^hr ist die WollprodukUvitët der 
Schafe bedeutend, gestiegen. In 
diesem Jahr wird Kasachstan dem 
Staat 100 000 Tonnen Wolle ver­
kaufen.

Wovon sprechen diese Ziffern? 
Davon, daè wenn die heutigen 
Tempos In der Entwicklung der 
Schafzucht belbehaltcn werden, wir 
alle Möglichkeiten haben, den Be­
stand an Schafen in der Republik 
bis 1970 bis auf 40 Millionen zu 
bringen, das heißt, das Niveau zu 
erreichen, das für den Fünfjahr­
plan bestimmt ist.

Die Hauptsache besteht jetzt 
darin, die erzielten Ergebnis­
se zi| festigen, beharrlich für 
die Hebung der Produktivität der 
Tiere und die Senkung der Selbst­
kosten der Erzeugnisse der Vieh­
zucht zu kämpfen. Dabei muß in 
Betracht gezogen werden, daß bei 
uns in der Viehzucht noch immer 
die alten Unterlassungen, die al­
ten Sünden vorkommen: großer 
Viehausfall, schlechte Organisation 
der Mästung und der Gewichtszu­
nahme, niedriges Niveau der Or­
ganisation der Rassenzucht. Dieser 
Tage haben das Büro des ZK 
der KP Kasachstans und der Mi­
nisterrat der Republik einen aus­
führlichen Beschluß zur gründli­
chen Verbesserung der Arbeit in 
der Rassenviehzucht Und der Ent­
wicklung dèr Karakulschafzucht 
angenommen.

Wir nehmen an, daß die hier an­
wesenden Leiter der Gebiete und 
Landwirtschaftsorgane die Ver­
wirklichung aller vorgemerkten 
Maßnahmen sicherstellen werden.

Was die Erfüllung der übernom­
menen Verpflichtungen in der Pro­
duktion und im Verkauf an den 
Staat tierischer Produkte anbe­
trifft, so Ist tu bemerken, daß im 
Moment eine ziemlich gespannte 
Lage in der Produktion und im 
Verkauf von Milch entstanden ist. 
Im Vergleich zur entsprechenden 
Periode des vorigen Jahres ist die 
Milchbeschaffung um 70 000 Ton­
nen zurückgegahgen. Eine große 
Verminderung der Milchproduktion 
ist in den Wirtschaften der Gebiete 
Zelinograd. Koktschotaw, Semipa­
latinsk und Ostkasachstan zu ver­
zeichnen. Hier wirken sich natür­
lich die Folgen der Dörre aus, aber 
die Parteiorganisationen dieser und 

-anderer Gebiete der Republik sind 
verpflichtet, innere Reserven und 
Möglichkeiten zu mobilisieren und 
die bedingungslose Erfüllung des 
Staatsplans und der Verpflichtun­
gen sicherzustellen.

Die weitere Entwicklung der 
Viehzucht rückt heute die Frage 
der Futterbeschaffung auf den er­
sten Plan. Dieses wichtige Problem 
nimmt in diesem Jahr eine ganz be­
sondere Schärfe an, well die Heu- 
schläge und Weiden infolge der un­
günstigen klimatischen Verhältnis­
se in einer Rolhe Gebiete sieb, In 
unbefriedigendem Zustand befin­
den. Deshalb ist es nötig, zwecks 
Futteranhäufung buchstäblich alle 
möglichen Quellen zu nutzen.

Um das Vieh vollständig mit 
Futter zu versorgen, muß die Re- 
Eublik heuer 12,1 Millionen Tonnen 
leu, eine große Menge Stroh und 

Silo beschaffen, in genügendem 
Maße Konzentratfutter schütten.

Viele Wirtschaften führen trotz 
.gewisser Schwierigkeiten in hohem 
Tempo die Heumahd und Futterbe­
schaffung. Zum 29. Juli d. J. wa­
ren In der Republik mehr als 5,8 
Millionen Tonnen Heu beschafft 
oder 48 Prozent zum Plan. Gut or­
ganisieren und führen die Futter­
beschaffung die Wirtschaften des 
Gebiets Tschlmkent, die mit ihrer 
festgesetzten Aufgabe schoh fertig 
sind. Jm Endstadium der Planer­
füllung In der Heumahd sind die 
Sowchose und Kolchose des Ge­
biets Dshambul, über ,74 Prozent 
Futtervorrätc haben die Wirtschaf­
ten des Gebiets Uralsk beschafft. 
Gleichzeitig dürfen wir nicht an 
der Tatsache vorübergehen, daß 
viele Wirtschaften der Gebiete Al­
ma-Ata, Aktjublnsk, Ostkasach­
stan und einiger anderen Gebiete 
die Fiittcrbeschaffung ganz unge­
nügend durchführen.

Wenn die Lage In der nächsten 
Zeit nichf verbessert wird, so wird 
oie Sache viel komplizierter, die 
Wirtschaften werden nicht mit dem 
nötigen Futterbedarf versorgt sein, 
was unzuläßlich ist. Das wäre ein 
unverzeihlicher Fehler, der später 
teuer zu stehen käme. Deshalb sind 
die Sekretäre der Gebietsparteiko- 
mitees, die Vorsitzenden der Ge­
bietsvollzugskomitees und die Lei­
ter der Gebletsvcrwaltungen für 
Landwirtschaft verpflichtet, die nö­
tigen Schlösse daraus zu ziehen, 
unverzügliche Maßnahmen zur Ver­
stärkung des Tempos der Futterbe­
schaffung zu ergreifen. Dabei muß 
gleichzeitig mit der Heumahd das 
rechtzeitige Abernten und die Si­
lierung des gesamten Mals durch­
geführt werden, das Stroh und die 
Spreu, wilde Gräser müssen ge­
sammelt. das Futter rechtzeitig zu 
den Überwinterungsstellen des 
Viehs befördert werden.

Wie Sie sehen, stehen vor der 
Parteiorganisation der Republik im 
laufenden Jahr auf dem Gebiet der 
Landwirtschaft ganz besonders 
verantwortungsvolle Aufgaben.

Außer der großen Arbeit, die die 
Parteiorganisationen hinsichtlich 
der Erfüllung der übernommenen 
Verpflichtungen im Getreidever­
kauf und Verkauf anderer Produkte 
der Landwirtschaft an den Staat 
zu leisten haben, müssen wir stän­
dig die Fragen des ländlichen Bau­

wesens, die durchgängige Mechani­
sierung der Arbeit, die allseitige 
Verbesserung der ökonomischen Ar­
beit In den Sowchosen und Kol­
chosen und ein« Reihe anderer im 
Auge behalten.

Auf den heutigen Tag ist das 
Brot unsere Hauptaufgabe.

Rechtzeitig und ohne Verluste 
die Ernte einbringen, Übererfüllung 
der übernommenen Verpflichtungen 
Im Verkauf von Getreide und ande­
rer Produkte der Landwirtschaft 
an den Staat—das Ist unsere erst­
rangigste.'unsere heilige Pflicht

Gcnossenl Obzwar wir heule 
über die Landwirtschaft Gespräche 
führen, wäre cs nicht recht, nicht. 
WCnn auch nur kurz, auf den Sach­
verhalt ’ln unserer Industrie einzti- 
gehen. Tn zweieinhalb Jahren ha­
ben sich In diesem Zweig der 
Volkswirtschaft große quantitative 
und qualitative Veränderungen 
vollzogen.

In dieser Zeitspanne sind die 
Aufgaben des Fünfjahrplans'In der 
Mehrheit der wichtigsten Kennzif­
fern erfüllt worden. Über den Plan 
hinaus sind viele verschiedene Er­
zeugnisse geliefert worden. In Nut­
zung sind die Grundfonds von fast 
einigen Milliarden Rubel genom­
men. In Betrieb genommen wurden 
mehr als 190 großer Industriebetrie­
be und Werkhallen. Die Werktäti­
gen haben an die 6 Millionen Qua­
dratmeter Wohnfläche, Hunderte 
Gebäude für allgemeinbildende 
Schulen, Vorschulkinderanstalten. 
Speisehallen. Polikliniken, neue 
Krankenhäuser und andere Objekte 
sozialkultureller Bestimmung erhal­
ten.

indessen wurden die Planaufga­
ben in einigen Produktionsarten 
nicht erfüllt. In den vergangenen 
zweieinhalb Jahren hat die Volks­
wirtschaft viel Gußeisen. Tonerde, 
Hüttenausrüstung, landwirtschaft­
liche Maschinen nicht bekommen, 
Sesunken ist im Vergleich zu 1965 

ie Produktion von Koks und 
Schmiedepreßmaschinen. Nicht er­
füllt sind auch die Planaufgaben 
für zweieinhalb Jahre in der Pro­
duktion einzelner Verbrauchsartikcl, 
unter anderem von Wäschetrikota- 
ge. Strumpfwaren, Zucker.

Ihrer Bestimmung wurden nicht 
übergeben die geplanten Produk­
tionskapazitäten in der Energetik, 
in der Gas- und Kohlenindustric, in 
der Chemie, in der Bauindustrie, ei­
ne Reihe Elevatoren und stationä­
ren Korndarren und einige andere 
Objekte.

In dieser Zeitspanne sind im 
ganzen in der Republik viele zen­
tralisierte Kapitalanlagen nicht ge­
meistert worden.

Was für Schlußfolgerungen drän­
gen sich aus dieser Analyse auf? 
Vor allem die, daß wir entschieden 
den Kampf um die Erhöhung der 
Effektivität der Produktion ver­
stärken müssen. Es handelt sich 
um die größtmöglichste Beschleuni­
gung des Tempos des technischen 
Fortschritts, der Einführung neuer 
Technik und der fortschrittlichsten 
Technologie, der wissenschaftlichen 
Organisation der Produktion und 
Arbeit. Im Mittelpunkt der Auf­
merksamkeit der Parteikomitees 
müssen die Fragen der schnellsten 
Inbetriebnahme neuer Kapazitäten 
stehen, der rationellen Ausnutzung 
der Grundfonds, der Hebung der 
Qualität und Senkung der Geste­
hungskosten der Erzeugnisse, die 
Entfaltung eines wirksamen sozia­
listischen Wettbewerbs für die vor­
fristige Erfüllung der Aufgaben des 
Planjahrfünfts.

Diese Fragen sind, wie Sie se­
hen. gar keine neuen, aber es sind 
Schlüsselfragen, kardinale Fragen, 
die ständige Aufmerksamkeit, ich 
würde sagen, ein neues Herange­
hen verlangen. Jedes der erwähn­
ten Probleme ist auf seine Art 
wichtig.

Es wäfe aber ein Fehler, an die 
Lösung irgendeines Problems her­
anzugehen, ein anderes außer Acht 
lassend.

Jetzt muß das komplexe Heran­
gehen ah die Lösung prinzipieller 
Fragen det Entwicklung der Pro­
duktion, Beharrlichkeit im Zuende- 
führen einer begonnenen Sache 
ein unerläßlicher Zug der par­
teilichen Leitung der Wirtschaft 
sein. Und das wird gerade der wis­
senschaftliche, bolschewistische Stil 
der Leitung der Ökonomik sein.

Gegenwärtig müssen die Haupt­
bemühungen der Parteikomitees, al­
ler Kommunisten, die in der Indu­
strie tätig sind, auf die prakti­
sche Verwirklichung der ökonomi­
schen Reform gelenkt werden. Eben 
dank ihr und der Hebel, die sie 
uns in die Hand gibt, werden wir 
ein unvergleichbar höheres Niveau 
unserer Ökonomik erreichen.

Es wird richtig sein, in allen 
Gliedern, vom Stadtkomitee bis zu 
den Grundparteiorganisationen 
Pläne der parteilich-organisatori­
schen und Ideologischen Betreuung 
der Schlußetappe der Wirtschafts­
reform auszuarbeiten und sic auch 
zu verwirklichen. In ihnen müssen 
die konkreten Maßnahmen zur 
Ausnutzung aller Reserven der Pro­
duktion, und was besonders wich­
tig Ist — zur Liquidierung des Zu­
rückbleibens Jener Zweige, von de­

inen oben die Rede war, ihren Aus­
druck finden.

Darüber haben wir sehr 
ausführlich auf dem VI. Ple­
num unseres ZK gesprochen, leider 
aber muß man fcststellen, daß nicht 
alle Parteikomitecs der Republik 
aus den Beschlüssen des Plenums 
die notwendigen Schlußfolgerun­
gen betreffs der Verbesserung der 
Arbeit unserer Industrie gezogen 
haben.

Uns allen den Mitgliedern des 
ZK der KP Kasachstans, sind die 
großen und verantwortungsvollen 
Aufgaben der Entwicklung der in­
dustriellen und landwirtschaftlichen 
Produktion, die von dem XXIII. 
Parteitag vor der republikanischen 
Parteiorganisation gestellt wurden 
und die Im Fünfjahrplan die Kraft 
eines Gesetzes gewonnen haben, 
äußerst klar, sagt Genosse Kuna­
jew. Die erfolgreiche Erfüllung die­
ser Aufgaben verlangt eine weitere 
Verbesserung der Ideologisch-erzic-

tierischen und organisatorischen 
Arbeit unter den Massen, eine wei­
tere Vervollkommnung unserer gan­
zen Parteiarbeit, deren Ziel es ist, 
die Massen In Bewegung zu brin­
gen, Ihre Energie, Kenntnisse und 
Erfahrung 4fir die Lösung dieser 
oder jener wirtschaftlich-politischen 
Aufgabe zu mobilisieren.

Das Leben lehrt, daß die Ver­
besserung der Tätigkeit aller Glie­
der der Partei, aller ihrer Organi­
sationen eine unerläßliche Bedin­
gung der weiteren Erhöhung des 
Niveaus der Parteileitung, also 
auch der weiteren Erhöhung der 
führenden Rolle der Partei ist. 
Das wurde besonders in den Be­
schlüssen des Aprilplcnums des ZK 
der KPdSU unterstrichen. '

Jetzt, da sozusagen die Hälfte 
des Weges, der vom XXIII. Partei­
tag auf dem Gebiet der Ökonomik 
festgelegt worden war, zurückge­
legt ist. kann man mit Befriedi­
gung fcststellen, daß sich im Le­
ben der Parteiorganisation der 
Republik bestimmte ersprießli­
che Veränderungen vollzogen ha­
ben. Beträchtlich hat die Kampf­
fähigkeit vieler Grundparteiorgani­
sationen zugenommen, verbessert 
hat sich der qualitative Be­
stand der Parteireihen. Erfreu­
liche Veränderungen vollziehen 
sich auch im Stil und in 
den Methoden der Parteiarbeit. In 
vielen Parteikomitecs wird die 
Perspektivplanung gepflegt, was 
erlaubt, die Aufmerksamkeit der 
Parteiorganisationen auf die 
Hauptfragen der Leitung der wirt­
schaftlichen und kulturellen Bau­
tätigkeit zu konzentrieren.

In dieser Zeitspanne ist die 
Kommunistische Partei Kasach­
stans bedeutend gewachsen, wobei 
sie hauptsächlich durch die be­
sten Vertreter der Arbeiterklasse 
gewachsen ist. 15 500 Grundpartei­
organisationen vereinigen in ihren 
Reihen 528 775 Kommunisten. Al­
lein diese Ziffer spricht davon, 
über welche riesigen Möglichkeiten 
wir gegenwärtig verfügen, um den 
Einfluß auf die Massen zu ver­
stärken.

Zu dem Gesagten muß hinzuge­
fügt werden, daß im Ergebnis der 
vergangenen Parteikonferenzen der 
Bestand der Parteikomitees bedeu­
tend erneut wurde, an die Leitung 
sind viele frische energische Mitar­
beiter gekommen, die fähig sind. 
Hand in Hand mit den alten, er­
fahrenen Kadern gekonnt zu 
wirken und die Erfüllung der Be­
schlüsse unserer Partei zu sichern.

Jetzt ist eine Zeit gekommen, da 
man auf einem beliebigen Arbeits­
abschnitt an der Leitung kaum ei­
nen ungenügend geschulten Men­
schen antrifft, der in seiner Sache 
nicht sachkundig wäre. Die Kader 
sind bei uns gewachsen, sie ver­
stehen alles und haben es nicht 
nötig, in Binsenwahrheiten unter­
richtet zu werden. Doch können wir 
wohl sagen, daß bei uns jetzt al­
les glatt ist? Natürlich, nicht. Die 
Kader sind bei uns wirklich ge 
wachsen, und sie zu schulmeistern, 
hat in der Regel keinen Sinn. Man 
muß sie anleiten, erziehen und die 
Hauptsache — es muß von ihnen 
verlangt werden. Verlangt werden 
muß die ehrliche Erfüllung ihrer 
Pflichten für die Lage an dem 
Arbcltsabschnitt, für den sic zu 
ständig sind.

Mit anderen Worten, es handelt 
sich um die Hebung der Partei- 
und staatlichen Disziplin in allen 
Gliedern unseres Apparats und 
der Produktion, um die Verstär­
kung der Verantwortlichkeit der 
leitenden Kader für die anvertraute 
Sache.

Die Frage ist nicht neu, darüber 
haben wir auf dem XII. Parteitag 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans sowie auch auf den Ple­
nen des ZK gesprochen, die von 
den Leitern der Ministerien und 
Behörden der Republik verlangten, 
die Verantwortung unserer Kader 
in der genauen und operativen Er- 

• füllung der Direktiven der Partei 
und der Regierung für den Zu­
stand und die Entwicklung jedes 
Zweiges der Volkswirtschaft zu 
verstärken.

Leider können wir heute das 
Plenum nicht darüber informieren, 
daß bei uns auf diesem Abschnitt 
alles glatt ist. Im Gegenteil, wie 
die Tatsachen beweisen, lassen ein­
zelne Leiter Schlamperei und Un- 
disziplinierthe.it in der Erfüllung 
einzelner Direktiven, Beschlüsse 
und Anweisungen zu.

Ist das z. B. etwa keine Ver­
letzung der staatlichen Disziplin, 
wenn viele Betriebe, Baustellen 
und sogar ganze Produktionszwei­
ge ihre Planaufgaben nicht erfül­
len, Ausscliußerzeugnisse zulassen, 
die neue Technik ungenügend ein­
führen und sogar dann Zurückblei­
ben,. wenn es dafür keine objekti­
ven Gründe gibt.

Allen ist bekannt, daß der führen­
de Zweig der Viehzucht bei uns die 
Schafzucht Ist.

Wie schon vermerkt, wurde In 
der Republik tn letzter Zeit eine 
gewisse Arbeit geleistet, wozu in 
bedeutendem Maß der Beschluß des 
Ministerrats der UdSSR vom 9. 
Januar 1964 „Über die Erschlie­
ßung der Wüsten- und Halbwüsten­
weiden für die Entwicklung der 
Schafzucht In der Kasachischen 
SSR" und die entsprechenden Be­
schlüsse des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans und der 
Regierung der Republik beigetra­
gen haben.

Indessen sind viele große Maß­
nahmen. die durch diese wichtig, 
sten Beschlüsse bestimmt wurden, 
in der Mehrheit der Gebiete zum 
Scheitern gebracht worden oder 

sie werden äußerst ungenügend 
und unter großem Druck erfüllt.

Von Jahr zu Jahr werden die 
Pläne der Errichtung neuer Sow­
chose für Schafzucht nicht erfüllt, 
besonders In den Gebieten Gurjew 
und Dshambul. Nicht erfüllt werden 
die Pläne der Bewässerung der 
Weideplätze, der Anlegung der Sy­
steme für Llmanenbewâsserung, 
die Maßnahmen zur Steigerung 
der Produktivität der Weideplätze 
und Hcuschläge.

All das Ist das Resultat dessen, 
daß die Republikministerien für 
Landwirtschaft, ländliches Bauwe­
sen, Melioration und Wasserwirt­
schaft, viele Gcbletspartel- und 
•Vollzugskomitees nicht die nötige 

- Beharrlichkeit und Disziplin bei 
der Erfüllung dieses überaus wich­
tigen Beschlusses der Unlonsrcgic- 
rung an den Tag gelegt haben.

Im weiteren ging Genosse Kuna­
jew auf die Fragen der Regelung 
der Praxis der materiellen und 
moralischen Stimulierung ein. die 
mit der Wirtschaftsreform Zusam­
menhängen.

Wir haben, zum Beispiel, recht 
oft über die unproduktiven Ausga­
ben und Verluste in der Land­
wirtschaft geredet. Viele machten 
es sich dabei zur Gewohnheit, die­
se Verluste mit der Dürre zu 
rechtfertigen. Sicher Ist die Dürre 
ein ernster Beweisgrund, doch 
wollen wir einmal kritisch hinse­
hen. ob die Ursachen dafür nur dar­
in liegen. Es ist doch kein Geheim­
nis, daß es in einzelnen Sowchosen 
und Kolchosen Fakten von Wirt- 
schaftslosigkeit, verschwenderischen 
Verhaltens zum Volksgut, von 
Veruntreuung und Diebstahl gibt. 
Wir müssen noch sehr vieles tun. 
jm in der Sache der Wahrung des 
sozialistischen Eigentums Ord­
nung zu schaffen.

Genosse Kunajew lenkt die Auf­
merksamkeit der Plenumsteilneh­
mer auf die Notwendigkeit der 
Vervollkommnung des Verwal­
tungsapparats. Das Leben hat 
schon längst bewiesen, daß je klei­
ner dieser Apparat ist. desto grö­
ßere Sachlichkeit, Operativität sei­
ne Arbeit charakterisieren, und 
folglich die Dinge in der Produk­
tion desto besser liegen. Wir müs- 
serv die Anforderungen an die Ka­
der in der Erfüllung der Direktiven 
der Partei und Regierung heben 
und nochmals heben, eine tagtäg­
liche, echte Kontrolle der Durch­
führung organisieren, die Verletzer 
der Staats- und Arbeitsdisziplin 
streng bestrafen. Hohes anspruchs­
volles Wesen und Prinzipientreue, 
holte Organisiertheit und Disziplin 
müssen die Tätigkeit jedes Partei­
komitees, Staatsorgans, jeder Par­
teiorganisation durchdringen.

Erlauben Sie, sagte weiter Ge­
nosse Kunajew, kurz auf einige an­
dere Fragen einzugehen, welche 
die Arbeit unseres Plenums un­
mittelbar berühren.

Es ist allgemein bekannt, von 
welch kolossaler Bedeutung die 
Fragen der Verbreitung fortschritt­
licher Erfahrungen für unser Le­
ben sind. Die Partei lehrt uns 
ständig, daß wir in einem beliebi­
gen Volkswirtschaftszweig solche 
Methoden brauchen, die den moder­
nen Anforderungen, dem Inhalt 
und Charakter der gestellten Auf­
gaben maximal entsprechen. Diese 
Methoden gebiert gerade die Initia­
tive der Massen. Fortschrittliche 
Erfahrungen sind, bildlich gesagt, 
goldene Körner der Volksweisheit. 
Und wenn wir Kommunisten nicht 
Zurückbleiben wollen, müssen wir 
den Pulsschlag des Lebens deut­
lich wahrnehmen, alles Neue, was 
in den Arbeitskoflektiven geboren 
wird, verschiedene nützliche Anre­
gungen und Initiativen rechtzeitig 
unterstützen.

Leider findet die Neuereridee bei 
uns nicht immer die nötige Unter­
stützung.

Mit der Aufgabe der Verbesse­
rung der Propaganda und der Ein­
führung fortschrittlicher Erfah­
rungen ist die Frage der Organi­
sierung des Wettbewerbs untrenn­
bar verbunden.

Es ist bekannt, daß es jetzt im 
Wettbewerb viel Neues gibt, was 
wir alle schöpferisch durchdenken 
müssen, was man verallgemeinern 
und verbreiten muß. Leider wer­
den die Fragen der Entfaltung 
des Wettbewerbs, insbesondere die 
Fragen der Bewegung für kom­
munistische Arbeit, mancherorts in 
der Republik irgendwie als zweit- 
tind sogar als drittrangig betracn- 
tet. Wir hören nicht mehr von neu­
en in Kasac*'s*an geborenen Ini­
tiativen. Und es geschieht durch­
aus nicht darum, weil die Leute 
bei uns schlechter geworden sind. 
Es handelt sich hier darum, daß 
einige Partei-, Gewerkschafts- und 
Komsomolorganisationen ihre Auf­
merksamkeit zu diesem wichtigen 
Arbeitsabschnitt geschwächt ha­
ben.

Deshalb gilt es, diese Sache zu 
verbessern. Mit dem Wettbewerb 
müssen sich alle beschäftigen, doch 
uns scheint, daß unsere Gewerk­
schaften für die Entwicklung der 
schöpferischen Initiative der Mas­
sen ein besonders großes Betäti­
gungsfeld haben. Sie sind natür­
lich berufen, für die Arbeits- und 
Lebensverhältnisse der Arbeiter und 
Angestellten zu sorgen, die Rechte 
der Werktätigen zu schützen usw. 
Doch besonders energisch und kon­
kret müssen sich die Gewerkschaf­
ten mit der Organisation des Wett­
bewerbs befassen.

Bildlich gesagt, das Ist Ihr Brot, 
Genossen Gewerkschaftsfunktionä­
re. und es wird richtig sein, wenn 
wir nach dem Entfaltungsgrad des 
Wettbewerbs auch über das Ar- 
beltsniveau des Kasachischen Rats 

. der Gewerkschaften, der republika­
nischen und lokalen Gewerkschafts­
komitees urteilen werden, Jedoch 
haben viele Gewcrkschaftsorganl- 
sationen mit dem Kasachischen 
Rat der Gewerkschaften an der 
Spitze diese wichtige Frage aus 
dem Auge gelassen, und jetzt gilt 
es, diese Lage zu berichtigen. Viel­
leicht sollte der Kasachische Rat 
der Gesellschaften ein Sonderple­
num über die Fragen der weiteren 
Entfaltung des sozialistischen
Wettbewerbs In der Republik
durchführen.

Unsere Presse, Rundfunk und 
Fernsehen müssen eine wirksame 
und dabei tagtägliche Hilfe In 
der Entwicklung des Wettbewerbs, 
beim Aufzeigen seiner Schritt­
macher erweisen.

Genossen, Im Lichte der vor 
uns stehenden Aufgaben müssen 

wir sehr viel auf dem Gebiet der 
Ideologischen Arbeit tun.

Gegenwärtig machen die bürger­
liche Presse. Rundfunk. Fernsehen 
von keiner Verleumdung, keiner 
Lüge. Falsifikation halt, um die 
Ideen des Marxismus-Leninismus, 
die sozialistische Ordnung zu ver­
leumden, zu diskreditieren, das Be­
wußtsein der Menschen mit /lern 
Gift des Antikommunismus, Natio­
nalismus und Chauvinismus, mit 
dem Gift der verrotteten bürgerli­
chen Moral zu vergiften. Wie das 
AprHplenum des ZK der KPdSU 
in seinem Beschluß unterstrichen 
hat gewinnt in solchen Verhältnis­
sen der unversöhnliche Kampf ge­
gen die feindliche Ideologie, die 
entschlossene Entlarvung der Rän­
ke des Imperialismus, die kommu­
nistische Erziehung der Mitglieder 
der KPdSU und aller Werktätigen, 
die Verstärkung der gesamten ideo­
logischen Tätigkeit der Partei 
eine besondere Bedeutung und ist 
eine der wichtigsten Pflichten al­
ler Parteiorganisationen.

Der Verbesserung der Erzie­
hungsarbeit unter der Jugend muß 
besondere Aufmerksamkeit ge­
schenkt werden, sagt Genosse Ku­
najew. Im Beschluß des Zentral­
komitees der KPdSU „Über die 
Arbeit der Regionsparteiorganisa­
tion von Krasnojarsk in der Lei­
tung des Komsomol" wird unter­
strichen. daß die Erziehung der 
Jugend eine allgemeinstaatlichei 
allgemcinpartoiliche Sache Ist, die 
eine gewaltige Bedeutung für die 
gegenwärtige und zukünftige Ent­
wicklung unserer Gesellschaft hat. 
Erzieher der Jugend sein, ist keine 
einfache Sache. Die Leitung des 
Komsomol verwirklichend, sind 
die Parteiorganisationen dazu be­
rufen. dafür zu sorgen, daß mit 
diesem Abschnitt autoritätvolle und 
politisch reife Menschen beauftragt 
werden. Dazu müssen zur Arbeit 
mit den Jugendlichen leitende Mit­
arbeiter der Partei-, Sowjet-, Ge­
werkschaftsorganisationen und der 
Wirtschaft breiter herangezogèn 
werden, muß der Parteikern in den 
Komsomolorganisationen kühner 
gefestigt werden.

Wir müssen auch höhere Forde­
rungen an den Inhalt der Tätigkeit 
der Komsomolorganisationen, in 
ihre leitende Organe — das aK, 
di« Gebiets-, Stadt- und RayonkA- 
somolkomitees — stellen. Ich Wil 
unterstreichen, daß die Komsomol­
organisationen sich gegenwärtig- 
wie noch nie mit den Fragen der 
Freizeit der Jugendlichen befassen 
müssen. Wenn der Komsomol es 
versteht, hier auf der Höhe zu 
sein, wird es bei uns viel weniger 
Fälle von Rowdytum und anderen 
amoralen Erscheinungen geben, vBi 
denen sich unsere Gesellschaft noS 
nicht frei gemacht hat

Weiter ging Genosse Kunajew 
auf Fragen der internationalen La­
ge ein.

Die wichtigste innere Auf­
gabe des Sowjetvolkes, sagte er, 
ist der Kampf um den weiteren Auf­
stieg der Ökonomik, die Steige­
rung der wirtschaftlichen und Ver­
teidigungsmacht. Wer stark ist, 
wird geachtet, mit dem Starken 
rechnet Freund und Feind. In 
diesem Querschnitt müssen wir 
auch unsere Aufgaben im Kampf 
für eine, erfolgreiche Erfüllung der 
Auflagen des Fünfjahrplans in 
allen Kennziffern und besonders — 
ich wiederhole es — für das gro­
ße Kasachstaner Getreide betrach­
ten. Das Getreide ist jetzt nicht 
nur das Merkmal des Volkswohl­
standes. es ist auch ein wichtiges 
Instrument der internationalen Po­
litik. Das ist unsere Stärke, unsere 
Macht, unser Einfluß auf die inter­
nationalen Ereignisse.

Das Politbüro des ZK der KPdSU 
und der Generalsekretär des ZK 
Genosse L. I. Breshnew interessie­
ren sich täglich für den Verlauf 
unserer Arbeit, für die Erzielung 
einer maximalen Ernte und leisten 
uns alle mögliche Hilfe und Un­
terstützung.

Unsere Antwort auf diese Sorge 
kann nur diese sein: alle BemüJ 
hungen aufwenden und. unsere Ver­
pflichtungen vor der Heimat in der 
Getreideproduktion In Ehren erfül­
len. Im Namen der ganzen Par­
teiorganisation Kasachstans habe 
ich dessen das Politbüro und L. I. 
Breshnew persönlich versichert.

Genossen! Der ganze Verlauf 
der Besprechung der auf unserem 
Plenum aufgeworfenen Fragen, 
zeigte die volle Realität der Erfül­
lung der übernommenen Ver­
pflichtungen Im Getreideverkauf an 
den Staat durch die Republik und 
die Entschlossenheit aller Gebiets­
parteiorganisationen. diese verant­
wortungsvolle Aufgabe erfolgreich 
zu bewältigen.

In ihren Reden warfen die 
Plenumsteilnehmer eine Reihe wich­
tiger Fragen auf, die mit der 
Ernteeinbringung Zusammenhän­

gen. Diese Fragen müssen zweifel­
los ihre Widerspiegelung in unse­
rer praktischen Tätigkeit finden.

Genossen! Weniger als zwea Jah­
re bleiben bis zum denkwürdigen 
Datum im Leben unseres Volkes, 
in der Geschichte der ganzen fort­
schrittlichen Menschheit — des 100. 
Geburtstags des Begründers und 
Führers der Kommunistischen Par­
tei und des Sowjetstaates Wladi­
mir UJitsch Lenin. In zwei Jahren 
werden wir ebenfalls ein großes 
historisches Datum — den 50. Jah­
restag Sowjetkasachstans-bcgehen.

Es Ist unsere Ehrenpflicht und 
vordringliche Aufgabe aller Par­
teiorganisationen. die Vorbereitung 
auf diese große Ereignisse noch 
weitgehender zu entfalten und sie 
durch neue Siege In der Arbeit, 
auf allen Abschnitten des wirt­
schaftlichen und kulturellen Auf­
baus zu würdigen, alles zu tun. 
um die Aufgabe des Fünfjahrplans 
erfolgreich abzuschließen.

Abschließend versicherte Genos­
se Kunajew das Zentralkomitee 
der KPdSU Im Namen der Plenums­
teilnehmer. aller Kommunisten und 
Werktätigen der Republik, daß alle, 
vom XXIII. Parteitag gestellten 
Aufgaben In Ehren gelöst sein 
werden.
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Wir folgen 
den Ideen
des Oktober

„Wir sind eine Partei der Zukunft, und die Zukunft gehört der Ju­
gend. Wir sind eine Partei der Neuerer, und den Neuerern folgt die 
Jugend immer am liebsten. Wir sind eine Partei des selbstlosen Kampfes 
mit dem Alten, der Fäulnis, und Im selbstlosen Kampf geht die Jugend 
Immer voran..." schrieb W. I. Lenin.

Zusammen mit der Revolution erhielt die Jugend große Rechte. Sie 
wurde zum aktiven Schöpfer elqes neuen, hellen Gebäudes — des Kom­
munismus.

Ein neuer Staat der Arbeiter und Bauern entstand. Mit Ihm zusam­
men wurde auch der Komsomol geboren. Von den ersten Lebenslagen 
an, wie auch heute und In Zukunft bleibt die Vorbereitung junger Kämp­
fer-Leninisten der wichtigste Beitrag zum Sieg der Ideen des Oktober.

In der Zeitung eines Llralsker Kreiskomsomolkomitees stand in den 
Jugendtagen unserer Väter eine solche Notiz: Am Sonntag füllten die 
Kinder den Jugendklub. Für sic gab der Komsomol eine Morgenauf­
führung. Man fragte die Kinder: Was ist Komsomol? Eine schlagfertige 
Antwort lautete: „Das Ist. wo man Bolschcwlkl vorbereitet."

Unser Land wird oft als jugendliches bezeichnet. Und das nicht ohne 
Grund. Urteilen Sic selbst. Die Jugend — bis zu 30 Jahren — das sind 
40 Prozent aller in der Volkswirtschaft Beschäftigten. Heute Ist Jeder 
zweite Fachmann ein Mensch im Alter bis zu 30 Jahren. Die Volljährig­
keit erlangen alljährlich zweimal mehr Jugendliche als vor einigen Jah­
ren.

Viel ist heute der Jugend gegeben, aber auch viel wird von ihr ver­
langt. Sie stellt Ihren Mann beim Aufbau des Kommunismus; den Arbclts- 
beitrag in der erfolgreichen Erfüllung des Fünfjahrplans und den mora­
lischen Beitrag in der Sache der Formierung eines neuen Menschen.

Der Jugend sind revolutionärer Elan und kommunistisches Bewußtsein 
eigen. Einen neuen Menschen kann nur die revolutionäre Jugend formie­
ren. Wir wissen, daß es jenseits der revolutionären Barrikaden auch 
Jungen gab und gibt. Auch unter denen, die heute die Erde Vietnams 
grausam zertreten, sind nicht wenig junge Kerle. Folglich liegt cs daran, 
wem die Jugend folgt, wessen Erbe sie übernimmt.

Eine Ursache unserer großen Siege ist die Ergebenheit der Jungen 
Generation den Idealen ihrer Väter, nicht nur in der Blutsverwandtschaft, 
sondern auch In der inneren Verwandtschaft der Väter und Kinder. Das 
Vorbild der Väter wurde zur lebenden, greifbaren historischen 'Kraft. 
Auf ihre Vergangenheit zurückblickend, verspürt die Jugend einen ge­
wissen Stolz auf die ruhmbedeckte Lebensbahn und Ist bemüht, in die 
Analen des Kampfes für die Zukunft ihre denkwürdigen Seiten einzu­
schreiben. Das' Gefühl der Verantwortung Jedes Jungen Menschen für 
seine Rolle und seinen Platz in der Gesellschaft ist bedeutend gewach­
sen und wird auch fernerhin stets zunehmen.

Über unsere heutigen Taten und Probleme nachdenkend, wenden wir 
urr‘beständig zu dem. was für uns grundlegend ist, zu den Vermacht- 
ni vn von W. I. Lenin. „Den Kommunismus erlernen" — ist das wich- 
tiiJft Vermächtnis, das er der Jugend hinterlassen hat.

An erster Stelle stehen da: Erziehung bei der Jugend einer hohen 
Ideenüberzeugtheit, eines Klassenstandpunkts zu den Lebenserscheinun­
gen.

Der Junge Mensch unserer Zeit weiß mehr und sieht viel weiter. Das 
hohe Niveau der geistigen Reife und der Bildung der jungen Leute setzt 
auch ein neues Anspruchsmaß an die' politische Erziehung der heran- 
wachsenden Generation voraus, diktiert ein anderes, ernsteres Heran­
gehen an die Jungen und Mädchen.
- Der Stil und die Methoden der ideologischen Arbeit werden bestimmt 
\in der wachsenden Rolle der Jugend im Bereich der Produktion und 
'des gesellschaftlichen Lebens, von der zunehmenden Bewußtselnsrcife, 
von dem Wachstum der Bildung und der Kultur, von dem breiten In­
teressenkreis und ihrem wesentlichen Unterschied für einzelne Kategorien 
der Jugend, vom Reichtum der Informationen und der Erhöhung des 
Wertes der Freizeit.

Ja, eine jede neue Generation besitzt ihr Gesicht, ihre eigentümlichen 
Züge, ihren Fragenkreis — das Ist selbstverständlich. Das wichtigste 
aber ist ihre praktische Teilnahme am Leben des Landes und ihres Vol­
kes, am Kampf für die Ideen der Partei.

Wie sieht das in der Tat aus? Allein in den 4 Jahren zwischen dem 
XIV. und XV. Kongressen des LKJV wurden auf den Stoßbauten des Kom­
somol 750 große volkswirtschaftliche Objekte dem Betrieb übergeben. 48 
wichtige Bauobjekte wurden Im vorigen Jahr zu Jubiläumsbauten er­
klärt. Die Devise „Dem Jubiläum der Revolution — die Geschenke der 
Jungen" rief bei der Jugend einen Riesenaufschwung an Energie her­
vor.

Die wichtigsten und größten Bauten trägt das Land der Jugend, dem 
Komsomol, auf. Das von Lenin hinterlassene Gebot, immer und überall 
als Stoßbrigade voranzugehen, wurde zu einem unerläßlichen Charakter­
zug unserer Jugend.

Die Sowjetjugend und Ihre anerkannte Vorhut — der Leninsche Kom­
somol — rechtfertigen in Ehren die Hoffnungen der Partei und des Vol­
kes.

I. PFEIFER, 
verantwortlicher Organisator des ZK des Komsomol Kasachstans

Verdoppelte Kaps
♦ Das zweite
+ Das Dshambuler 

doppelt

Es scheint, als ob es noch nicht 
lange her sei, daß die Montagear­
beiter dos Dshambuler Kraftwerks 
„50 Jahre des Oktobers" der Hei­
mat über die Inbetriebnahme des I. 
Energieaggregats des größten Ka- 
sachstaner Wärmekraftwerks ra- 
portierten. Das war am Vorabend 
der Feier des 50jährigen Jubiläums 
der Sowjetmacht.

Nun ist wieder für alle eine 
freudige Nachricht eingetroffen. Das 
2. Aggregat mit einer Leistung von 
200 00Q Kilowatt wurde ebenfalls 
dem Betrieb übergeben. Die kom­
pakte Erprobung der Ausrüstung 
ist abgeschlossen und di. Betriebs­
arbeiter haben die Montagearbei­
ter abgelöst.

Die Elektrokapazität der Werke 
und Betriebe des Gebiets und der

SECHZEHN Komsomolzen.
Genau soviel zählt die Leh­

rer-Komsomolorganisation der Per- 
womaisker Mittelschule. Es han­
delt sich um sechzehn Enthusia­
sten. die in ihre Arbeit und Taten 
ganz verliebt sind.

Über das Alter dieser Organi­
sation braucht man nur zu sagen — 
sie ist noch jung. Und zwar des­
halb. weil die Schule erst 2 Jahre 
besteht und weil unter den sech­
zehn niemand älter als 22—23 Jah­
re ist.

Vor allem interessiert sie, selbst­
verständlich, die unmittelbare Ar­
beit. Da „die Erfolge der Zöglinge 
die Erfolge der Lehrer bestimmen", 
wie einer ihrer älteren Genossen 
sagte. „Und das ist das Wichtig­
ste. was den Wert des Pädagogen 
und des Komsomolzen bestimmt."

Wir erteilen das Wort Olga Ws- 
kerle, dem Sekretär der Komsomol­
organisation. Mitglied des Gebiets- 
komsomolkomitccs. Deutschlehrerin 
und Fernstudentin:

.Ja, wir sind unser nicht viel. 
Doch mir scheint, daß dies sogar 
besser ist. Wir sind wenig und 
deshalb stehen wir einander näher 
und verstehen uns besser. Und Jas] 
ist sehr wichtig. Für lange und 
leere Diskussionen haben wir keine 
Zeit, Nicht nur darum, weil unsere 
Arbeit so ist, sondern auch des­
halb nicht, weil unter uns viele 
Studenten sind. Über die Hälfte 
unserer Jungen und Mädchen ste­
hen im Fernunterricht. Ungeachtet 
dessen hat jeder Komsomolze sei­
nen Auftrag. Vor allem sind wir

Eloktronggrcgnt im Betrieb 
Kraftwerk hat Heine Leistung ver-

Republik. besonders der chemi­
schen und der Hüttenindustrie, hat 
sich jetzt bedeutend vergrößert.

Zu den größten Verbrauchern 
der Elektroenergie zählt zum Bei­
spiel das Werk für Doppelsuper­
phosphat, welches ebenfalls in die­
sem Jahr dem Betrieb übergeben 
wird.

Das 2. Aggregat der Dshambu- 
lcr GRES wurde am 30. Juni In 
kurzer Frist mit 3 Monaten Vor­
sprung vor dem Plantermin über­
geben. Das ist das Resultat der 
einheitlichen und begeisterten Ar­
beit aller Bau- und Montagear­
beiter.

Durch richtige Organisierung 
der Arbeit erreichten sie Tages­
leistungen von 130—160 Prozent. 
Ausgezeichnete Meister ihres Be-

Pate der Schüler-Komsomolorgani­
sation. Anfänglich wollte die Pa­
tenschaft nicht klappen. Später 
aber befreundeten wir uns und 
veranlaßten auch die Mitglieder des 
Komsomolkomitees der Schüleror- 
gan'sation dies zu tun.

So manches brachten wir nun 
fertig. Es wurden einige Sitzungen 
des Komsomolkomitees durchge­

Viel 
oder wenig...?
führt, auf welchen die Komsomol- 
Organisatoren der Klassen Rechen­
schaft ablegtcn. Wir befaßten uns 
ernst mit den Zurückblcibenden im 
Lernen und schufen einen Dis- 
ziplinscktor. In der zweiten Hälfte 
des Schuljahres behandelten wir 
die Arbeit des Komsomolkomitees 
auf unserer Versammlung. Es er­
gab sich, daß die Jungen es noch 
nicht verstehen, interessante Maß­
nahmen vorzumerken und auch das 
laut Plan Vorgesehene immer zu 
verwirklichen.

Im vorigen Schuljahr bestanden 
in Unserer Schule ein Politklub 
„Raduga" und ein Zirkel „Unser

stung ist 640 Tonnen Dampf pro 
Stunde. Er besteht aus vielen Tau­
senden Teilen. Die Schlosser der 
Brigade Michail Urasumbetow. Sie- 
pan Putschkow und Michail Aki­
schin führten die Montage des 
Dampfkessels nach der fortschritt­
lichen Baugruppenmethode durch.

Zuerst wurden auf dem Monta­
geplatz alle Teile des Kessels zu 
großen Baugruppen zusammenge­
stellt. und dann wurden sie auf 
offenen Eisenbahnwagen zum 
Hauptkörper gebracht, wo diese 
fast 100 Tonnen schweren Teile 
von mächtigen Hebekränen auf- 
montfert wurden.

Bei der Montage der Turbine 
und des Generators wurden die

Leninsche Komsomol“, die von den 
Schülern des Komsomolalters und 
den älteren Pionieren besucht wur­
den. Hier bekamen sie entsprechen­
de Vorbereitung zum Eintritt in 
die Reihen des Leninschen Komso­
mol. Auch diese Arbeit leiteten 
unsere Jungens.

Schon mehrere Jahre wird in 

unserem Sowchos die Tradition der-: 
Jugend-Cafes aufrechterha 11 e n."i 
Freilich, in letzter Zeit arbeiten s’*> 
nur anläßlich verschiedener Fest.-' 
lichkeiten.' Die Sache ' ist jedoch "• 
die. daß diese Cafes von unseren 1 
Komsomolzen geführt werden.

Im Verlauf des Jahres führten' 
unsere Jungens einige Dispute über 
Fragen, die viele interessierten, 
durch. Der letzte hieß: „Ihre Mei­
nung über die junge Familie“. Und 
noch eine schöne Tradition faßte 
hier Fuß. Wir sind jung und müs­
sen' junge Familien bilden. Jede 
Familie nimmt ihren Anfang mit 
der Hochzeit. Erst unlängst orga­
nisierten unsere Jungens die lu­
stige Komsomolzenhochzelt unserer 

An dem Dshambuler Kraftwerk 
arbeiten viele Jungens und Mädels, 
die zu diesem Komsomolbauvorha- 
ben aus vielen Gegenden der 
UdSSR kamen. Zusammen mit den 
älteren Genossen trugen sie durch 
ihren Arbeitsenthusiasmus ebenfalls 
ihr Scherflein zur vorfristigen Inbe­
triebnahme des 2. Aggregats bei.

Bei der Montage fiel den Schwei­
ßern eine besonders verantwortli­
che Arbeit zu. Die Meister der 
Feuernaht mußten oft in schwin­
delerregender Höhe, bei Regen, 
Wind und Hitze die Rohrleitungen 
schweißen. Diese komplizierte Ar­
beit mußte mit großer Genauigkeit 
ausgeführt werden, da durch diese 
Rohre der Dampf zur Turbine geht

Freunde Walja Krawez und Ste- 
pan Sakowitsch.

Bei der Schule bestehen einige 
Zirkel der Laienkunst, die auch von 
der Sowchosiugend besucht wer­
den. Die Zirkel leiten unsere Jun­
gens Valeri Müller, Ljuba Wclitsch- 
ko und andere.

An den kollektiven Sonnabend- 
und Sonntagseinsätzen nehmen ge­
wöhnlich alle unsere Komsomolzen 
teil. Die dabei verdienten Gelder 
werden zur Durchführung von 
Abenden. Cafes und zum Ankauf 
von Souvenirs für die Prämierung 
der besten Aktivisten verwandt.

Auch jetzt in der Sommerzeit 
sind wir nicht tatenlos. Einige sind 
auf Lehrsessionen, andere wieder­
um sind mit den Schülern in Ar­
beitslagern und die dritten berei­
ten sich zum Eintritt in die Hoch­
schulen vor.

Es Ist natürlich nicht alles gut 
bei uns. Es gibt noch Unzuläng­

lichkeiten, es sind noch Fragen, 
"âuf die wir keine Antwort gefun­
den haben. Es bedarf eines Aus- 

'■ tausches der Arbeitserfahrungen.
Aber woran Ich als Sekretär der 

Komsomolorganisation fest glaube, 
das Ist der Enthusiasmus unserer 
Jungens. Ob unsere Leistungen 
groß oder klein sind, darüber wer­
den wir konkret am Vorabend 
des 50. Jahrestags des Komsomol 
berichten, wenn jeder Komsomolze 
seinen zurückgelegten Weg und 
die auf ihn geleisteten Taten ein­
schätzen wird.

A. MÄRZ

Gebiet Kustanal

Kulasch Orasalljewa ist Studen­
tin des 3. Studienjahres im Alma- 
Ataer Institut für Fremdsprachen, 
Fakultät der deutschen Sprache. 
Die Sommerferien verbringt sie 
In Ihrer Heimatstadt Talgar und 
arbeitet in der Geniüsebaubrigade 
des Kolchos „Alma-Ata“.

UNSER BILD: Kulasch Orasa- 
lijcwa.

Foto: Th. Wied

Kampf am Fluß Schwieriger, heldenhafter Weg
Irgendwo ganz In der Nahe 

trillerte eine Lerche Im Früh- 
llngshlmmel. Diese Töne fessel­
ten die Aufmerksamkeit Mi­
chails. Er schaute In die Höhe. 
In den hellblauen Himmel und 
auf die noch vom Schnee weißen, 
spitzen Bergkuppen.

In Träume versunken hatte er 
nicht gemerkt, wie er an den 
Kolchosfeldern vorbei zum Ab­
schnitt der Kommandantur ge­
langt war.

„Jetzt sei auf der Hut, Lutsch- 
ko". sagte er laut.

Vor ihn öffnete sich ein Pano­
rama: Sandkuppen. Gebüsch und 
steile Schluchten. Rechts In ei­
ner tiefen Schlucht brodelte ein 
Fluß. Die Grenze Ist fast neben­
an. Lutschko hielt das Pferd an, 
stieg ab. Er wollte kaltes Wasser 
trinken. Aber noch nicht bis an 
das Ufer gelangt, merkte er 
plötzlich, daß acht Unbekannte 
hinter dem Schilf hervorkamen.

„Grenzverletzer", zuckte ihm 
der Gedanke durch das Hirn und 
er schickte seinen Liebling mit 
einem Bericht zur Grenzwache. 
Das Pferd, als ob es verstanden 
hätte, was passiert war, galop­
pierte zur Grenzwache.

Der Grenzwächter bemerkte

Im dichten Weidengebüsch ein 
kleines Floß.

..Herübergeschwommen seid 
Ihr, Teufel. Ich muß den Kämpf 
aufnehmen, sonst entgehen sie 
mir."

Lutschko tarnte sich am Fuße 
eines Hügels und schoß auf die 
Banditen. Jene stoben, sich scheu 
umschauend, auseinander, ver­
steckten sich hinter den Barcha- 
nen und antworteten mit einer 
ungeordneten Salve.

Körniger Sand rieselte auf 
die grüne Schirmmütze des 
Grenzwächters. Lutschko änder­
te seine Position.

„Sie fletschen die Zähne“, sag­
te er, zielte und schoß auf einen 
sich emporhebenden Grenzver­
letzer. Der Bandit stieß einen 
Schrei aus, seine krummen Bei­
ne knickten ein. er Heß den Mau­
ser aus der Hand gleiten und 
fiel hin.
„Einer weniger“, sagte Lutschko 
Rings um Ihn pfiffen die Ku­

geln. Die dritte Kugel des 
Grenzwächters erreichte noch 
einen Grenzverletzer,'der es ver­
suchte. geduckt, den Kopf In 
die Schultenn gezogen, auf einem 
sich In die Berge schlängelnden 
Pfad zu fliehen.

Der Kampf währte mehrere 
Stunden. Ganz allein hielt Lutsch­
ko die Bande auf, ließ sie nicht 
entkommen. Der Sieg war auf 
Lutschkos Seite. Am Horizont 
erschienen Reiter. Das war eine 
Grenzwächterstrelfe, die dem 
Helden zu Hilfe eilte.

Da fühlte Michail plötzlich ei­
nen heißen Schmerz In seiner 
Brust. Es wurde schwer zu at­
men und dunkel vor den Augen. 
Rote Blutflecken färbten die 
Feldbluse. Lutschko blickte zum 
letzten Mal hinauf zu dem gelieb­
ten heimatlichen Himmel.

Die am Leben ’ gebliebenen 
Grenzverletzer wurden von den 
herbelgeelltcn Grenzwächtern 
gefaßt.

...Jedes Jahr versammeln sich 
die Kämpfer der Grenzwache, 
Komsomolzen und Pioniere der 
Siedlung am Tag des Grenz­
wächters an Lutschkos Grab. 
Den Namen des Helden halten 
sie In Ehren. Sie schwören, die 
Staatsgrenze unserer Heimat 
noch sicherer zu schützen. Die 
Heldentat des mutigen Komso­
molzen wird ewig im Gedächtnis 
der Lebenden autbewahrt.

W. KALIZKI

Zu den besten Sekretären der 
Sowchos - Komsomolorganisatio­
nen |m Rayon Jermentau, Gebiet 
Zcllnograd, gehören die Genossin 
Valja Nallwklna (Sowchos „Jer- 
kenschlllkskl") und Gauchartas 
Mamanowa (Sowchos „Nowo- 
Markowskl"). Sie kommen oft zu­
sammen und diskutieren über 
die Komsomolarbclt, tauschen 
Erfahrungen über Ihre Arbeit 
aus. Sie wollen zum 50. Jahres­
tag des LKJV mit den besten Er­
folgen kommen.

UNSER BILD: Valja Nallw­
klna (links) und Gauchartas Ma­
manowa.

Foto: Th. Esau

In diesen Tagen, an denen sich 
das ganze Sowjetvolk zum 50. 
Jahrestag des Komsomol vorberei­
tet, sind im Zentralmuseum der 

Streitkräfte besonders viele Besu­
cher.

Zahlreiche Dokumente. Reliquien, 
Fahnen. Orden, persönliche Sachen 
der Helden, Werke der darstellen­
den Kunst erzählen darüber, wie 
die der Lohre Lenins treuen, von 
der, Kommunistischen Partei erzo­
genen Komsomolzen der Armee 
und Flotte zusammen mit allen 
Soldaten auf die gefährlichsten 
Frontabschnitte gingen und 'bei­
spiellose Standhaftigkeit und Hel­
denmut In den Kämpfen um die 
Heimat an den Tag legten.

in einem der Säle ist ein von 
der Zeit vergilbtes Foto ausgestellt 
— die Delegierten des 1. Kornso- 
niolkongresses. Sie ließen sich im 
Oktober 1918 in Moskau fotogra­
fieren, viele in Soldatenmänteln 
und Schirmmützen mit dem Rotar­
mistenstern. Mit Stolz halten sie 
das Spruchband „I. Unionskongreß 
der Jiigendverbände. Proletarier 
aller Länder, vereinigt euch!“

’ In den Museumssälen überzeugt 
sich der Besucher anschaulich da­
von, welch einen schweren und 
heldenhaften Weg die Komsomol­
zen, in den ersten Reihen mit den 
Kommunisten schreitend, zurückge- 
legt haben.

In den schweren Jahren des 
Bürgerkrieges gingen Organisatio­
nen in vollem Bestand, in großen 
Trupps an die Front. Zum Ende 
des Jahres 1920 waren in der Ro­
ten Armee schon mehr als 70 000 
Komsomolzen.

Da sehen wir die Petrograder, 
Nikolajcwcr Komsomolzen vor der 
Abfahrt an die Front und daneben 
ein Flugblatt mit einem Aufruf 
an die jungen Arbeiter und Ar­
beiterinnen.

„Die arbeitende Jugend", heißt 
es im Flugblatt, „leistete dem Ruf 

der Sowjetmacht, wenn den Errun­
genschaften der Revolution Ge­
fahr drohte, ständig Folge. Die 
Petrograder Arbeiterjugend griff 
jedesmal zur Waffe, wenn das so­
zialistische Vaterland in Gefahr 
war. Sie zeigte sich bereits als 
treue Verteidigerin der Ideale des 
Kommunismus und der Befreiung 
der Werktätigen."

Unter Glas ein Telegramm- des 
Revolutionären Kriegsrates der X. 
Armee an das Moskauer Komitee 
dcr_,RKP (B) und das Zentralko­
mitee des Kommunistischen Ju­
gendverbandes. in dem man bat. 
lese- und schreibkundige Arbeiter 
an die Südfront zu schicken.

Aufmerksam betrachten die Be­
sucher die Broschüre von N. I. 
Podwolski „Was ist der Kommuni­
stische Jugendverband, seine Zie­
le und Aufgaben und .Arbeitsver­
fahren". die 1920 In der Abteilung 
für Literatur und Verlagswesen der 
Politischen Verwaltung des Revo­
lutionären Kriegsrates der Repu­
blik erschienen ist. Im oberen Win­
kel der Broschüre hat der Autor 
eigenhändig draufgesch r I e b e n: 
„Meinem treuen Lehrer W. Iljitsch 
Lenin. N. Podwoiski“.

Neben dem Komsomolmitglicds- 
büchlein des Kursanten der Jeka­
terinburger Bezirkskursc für Kom­
mandeure und Instrukteure W. W. 
Reschetnikow sehen wir das Foto 
„W. I. Lenin und M. I. Kalinin 
unter den Artillerie-Kursanten. 
Moskau, 1919".

In den Kriegsjahren bildeten die 
Kriegsschulen und Kurse Zehntau- 
sende Kommandeure aus. die der 
Sowjetmacht selbstlos ergeben wa­
ren. Unter Ihnen waren nicht we­
nig Komsomolzen.

In den ersten Reihen der an den 
Fronten des Bürgerkrieges Kämp­
fenden schritten Schulter an Schul­
ter mit den Kommunisten die Kom­
somolzen.

Auf dem Foto aus dem Jahr 
1922 Ist der künftige Schriftsteller­

Patriot N. A. Ostrowski dargestellt. 
1918, im Alter von 14 Jahren half 
er den Rotgardisten, die hartnäk- 
kige Kämpfe gegen die deutschen 
Eroberer in der Stadt Schepetow- 
ka führten. Er trug Patronen her­
bei, war Kundschafter. Im Herb't 
1919 trat er in die Rehen der Ro­
ten Armee ein. In demselben Jahr 
wurde er Mitglied des Russischen 
Kommunistischen Jugendverbandes. 
In der Reiterarmee Budjonnys und 
Kotöwskis kämpfte N. Ostrowski 
heldenhaft bis zu den letzten Ta­
gen des Bürgerkrieges.

Viele Zöglinge des Komsomol 
legten in den Jahren des Bürger­
krieges den Kamplweg vom ein­
fachen Soldaten bis zum berühm­
ten Kommandeur zurück.

Die legendäre 30. Division, die 
Koltschak in Gefangenschaft ge­
nommen hatte, wurde von dem 
19jährigen Moskauer Komsomolzen 
Albert Lapin befehligt.

Iwan Fedko war mit 2! Jah­
ren Oberkommandierender der 
Streitkräfte im Nordkaukasus.

Jona Jakir wurde mit 22 Jahren 
Mitglied des Revolutionären 
Kriegsrates der 8. Armee, der 
23jährige Vitali Primakow befehlig­
te ein Korps der roten Kosaken. 
Im Alter von 24 Jahren fiel in den 
Kämpfen bei Korosten der Divi- 
sionschef Nikolai Stschors. Mit 25 
Jahren befehligte Michail Tucha- 
tschewski die I. revolutionäre Ar­
mee, die im September 1918 die 
Heimatstadt W. I. Lenins —Sim­
birsk befreite.

„Nicht meine Biographie ist un­
gewöhnlich", schrieb der 17jährige 
Kommandeur Arkadl Gaidar. „die 
Zelt war eine ungewöhnliche. Das 
Ist eine gewöhnliche Biographie in 
einer ungewöhnlichen Zeit."

N BONARZEWA, 
wissenschaftliche Mitarbeite­
rin des Zentralmuseums der 
Streitkräfte dec UdSSR
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Wir sind dafür
Im Namen meiner vielen Ver­

wandten und Bekannten unter­
stütze Ich die gute Idee der Her­
ausgabe eines Buches über die 
Geschichte der Sowjetdeutschen, 
eines Buches, In dem wissen­
schaftlich, vom marxistisch-le­
ninistischen Standpunkt, die 
200jahrJge Geschichte der Deut­
schen In Rußland geschildert 
wird.

Solch ein Buch ' müßte aus­
führliche Abhandlungen über die 
Entwicklung der -Kultur, der Li­
teratur und Kunst, über die Be­
sonderheiten der'' Sprache sowie 
über die Teilnahme der-Rußland- 
deutschen am Pugatschow - Auf­

stand, am Vaterländischen Krieg 
1812, am Bürgerkrieg, am Gro­
ßen Vaterländischen Krieg, an 
der Oktoberrevolution und am 
sozialistischen Aufbau enthal­
ten. Dieses Buch sollte ins Lehr­
programm der Schule, die 
Deutsch als Muttersprache erler­
nen, etngeschlossen werden. Die 
sowjetdeutschen Kinder müssen 
die Geschichte Ihrer Vorfahren. 
Ihres Volkes kennen. Wir war­
ten mit Ungeduld auf das Er­
scheinen eines sölchcn Büches.

H. DUCKARDT

Gebiet Zellnograd

VICTOR KLEIN HAT RECHT
Mit Interesse habe ich die Ab­

handlung • von V. Klein in Nr. 73 
über - „die - Gestaltungsweise und 
Sprache der Erzähler" gelesen. D:r 
Autor berührt Probleme, die so­
wohl Schreibende wie auch Le­
sende betreffen. Viele seiner Be­
merkungen, was Russizismen und 
Dialektismen anbelangt, sind .mir 
aus dem Mund gesprochen. 
Im Schlußabsatz spricht V. Klein 
davon, „daß ein Werk den Leser 
packen und auf ein höheres Ni­

veau, auf eine höhere geistige und 
kunstverslehende Ebene erheben 
muß." Damit ist wohl jeder ein­
verstanden, das Geschriebene muß 
dem Leser wirklich etwas geben, 
er muß sich selbst, seine Gedan­
ken. sein Streben, sein Erleben, 
muß Rat, Hilfe, neues Wissen, ja 
sogar Trost im Gelesenen finden.

Hilde ANZENGRUBER

Semipalatinsk

Die Karlowsker Staustelle am Jenissej, wo der 225 Meter hohe Damm 
des Sajano-Schuschensker Wasserkraftwerks errichtet werden soll.

Foto: J. Barmin
(TASS)

Schau der Kinder-Lichtspieltheater
Das Staatliche Komitee des Mi­

nisterrats der Kasachischen SSR 
für Filmkunst ünd das Gcwerk- 
schaftskomitec der Mitarbeiter für 
Kultur der Republik haben eine 
Schau der Arbeit der Kinder-Licht­
spieltheater Kasachstans veran­
staltet. In der Republik wurden 26 
spezialisierte Kinder-Lichtspielthea­
ter gegründet, die berulen sind, zu 
Zentren der Erziehungsarbeit unter 
den jungen Kinobesuchern zu wer­
den. Das Ziel der Schau ist, die 
Tätigkeit dieser Lichtspieltheater zu

verbessern, ihre Verbindungen mit 
den Schulen, den Komsomol- und 
Pionierorganisationen zu festig». 
Es wurde die Aufgabe gestellt, das 
Kino für die Erweiterung des Ge­
sichtskreises der Kinder und Halb­
wüchsigen und für die Erziehung 
der kommunistischen Moral auszu- 
nutzen und die Kultur in der Filin- 
betreuung der Kinder zu he'ben. 
Die Bilanz der Schau soll zum 
100. Geburtstag W. I. Lenins gezo­
gen werden.

(KasTAG)

Fotostudie H. Eck

LONDON. Seit Ende April Und 
In England neue Münzen nach dem 
Zchncr-Rechnungssystem im Um­
gang. Bis Februar 1971 sollen 9 
Milliarden neuer Münzen geprägt 
werden, auf deren Rückseite die 
traditionelle Darstellung einer Fran 
Im Helm mit einem Dreizack In der 
Hand schon nicht vorhanden sein 
wird, die einige Jahrhunderte Eng­
land als „Herrscher der Meere" 
verkörperte.

UNSER BILD: Prüfung der 
Münzen im Werte von 5 Penny 
Im königlichen Münzhof.

Foto: AP-TASS

Unübertroffener 
Mikrograph

Den ersteh Platz um die Welt­
meisterschaft in der Mikrographle 
nahm im Jahre 1939 der Bulgare 
A. Gidikow ein. • Auf einer Seite 
einer Postkarte schrieb er 36000 
Wörter und übertraf somit den 
Österreicher Teddy Franz (18001) 
Wörter) und den Engländer Char­
les Branks (12 500 Wörter). Seine 
Meisterschaft stets vervollkomm­
nend, gab Gidikow auf einer Sei­
te von drei Postkarten den vol­
len Text des „Hamlets" von Sha­
kespeare und auf der Vorderseite 
von zwei Postkarten — das Dra­
ma „Hemani“ von Hugo wieder. 
Gidikow starb vor 6 Jahren, aber 
bis jetzt gibt es keinen, der in der 
Kunst der Mikrographie mit ihm 
verglichen werden könnte.

D BOTSCHAROW. 
TASS-Korrespondent

Von der Polizei 
(gesucht

TOKIO. (TASS). Die japanische 
Polizei hat auf Ersuchen der ame­
rikanischen Militärbehörden die 
Fahndung nach fünf amerikani­
schen Militärangehörigen ange­
kündigt. die zu Ihrem Luftstütz­
punkt in Tatikawa nicht zurückge­
kehrt sind.

Wie Kyodo Tsuchin meldet, sind 
in den sieben ersten Monaten die­
ses Jahres allein von dem Luft­
stützpunkt der USA in Tatikawa 
20 amerikanische Militärangehörige 
desertiert. Es häufen sich die Fälle 
der Desertion unter amerikani­
schen Soldaten, welche aus Süd­
vietnam nach Japan zur Erholung 
kommen.

Rasch entwickelt sich die Wirtschaft der Mongolischen Volksrepublik. 
Mit der Entwicklung der Industrie wächst und erstarkt auch die junge 
Arbeiterklasse, deren Zahl Im Vergleich zu 1940 fast ums /fache ge- 
stiegen ist.

UNSER BILD: Das Mitglied der Brigade der Sozialistischen Arbeit 
der Schichtmeister der sclbstfahrendcn Bohranlage Gereltschuluun (Chub-
sugulskij Ajmak).

Foto: A. Spirkin 
(TASS)

„Kaiift den Wagen 
des Führers“

Die Münchener Firma „Deut­
scher Intcrhandel“ handelt rege 
mit Autos aus der ehemaligen 
hitlcrschcn Reichskanzlei. Unlängst 
hat die Firma «inen Wagen ver­
kauft, mit dem „der Führer selbst“ 
gefahren war. Für dieses Auto hat 
die Firma einen unglaublichen 
Preis hcrausgeschlagcn: 180 000 
Mark. Der Meinung der Mün­
chener Schacherer zufolge, war er 
das wert. Ist cs doch ein „histori­
scher Mercedes".' mit dem der „Füh­
rer" in den letzten Jahren vor dem 
Zusammenbruch seines Reiches 
fuhr. Eben in diesem Wagen nahm 
Hitler die Parade der Wehrmacht 
ab.

An der Echtheit dieser „Re­
liquie" aus den Zeiten des Faschis­
mus war nicht zu zweifeln. Die Fir-

ma verfügt über .übereinstimmende 
Aussagen ehemaliger hochgestell­
ter SS-Leute.

Den Wagen von Hitler erwarb 
ein amerikanischer Gcldsack, der 
ähnliche „Souvenirs" sammelt. Der 
hitlersche Mercedes ist über den 
Ozean gefahren. Es ist aber zu 
bedauern, denn höchst passende 
Besitzer für diesen Wagen gibt es 
auch in Westdeutschland selbst. 
Man hätte dem Rat der Kölner 
Zeitung „Neue Rheinzeitung" Ge­
hör schenken sollen, die den 
„Kriegern" der neonazistischen 
National-Demokratischen Partei 
angeboten hatte, den Wagen 
des „Führers" zu kaufen, damit sie 
„den Vermächtnissen Hitlers auch 
in seinem Wagen folgen könne."

(TASS)

Revolverfieber“ in Holland
Das geschah unlängst In Den 

Haag. Am hellichten Tag knallten 
in einer der belebtesten Straßen 
der Stadt Revolverschüsse und ei­
nige von den Kugeln getroffene 
Menschen fielen zu Boden. Der 
Polizei gelang cs, den Verbrecher 
festzunchmen. Es stellte sich her­
aus, daß dieser junge Mann we­
gen eines zufälligen Straßenstreits 
von seiner Schußwaffe Gebrauch 
machte. Das Ergebnis war — ein 
Toter und. zwei Verwundete.

Wäre dieses Vorkommnis ein 
Einzelfall gewesen, hätte cs wahr­
scheinlich keine so große Aufmerk­
samkeit der Öffentlichkeit auf sich 
gelenkt. Doch in letzter Zeit fal­
len die Schüsse in den Straßen der 
holländischen Städte immer öfter. 
Obwohl der Verkauf von Schuß­
waffen im Lanc(e verboten ist; füty-

Neues 
Goldvorkommen

MAGADAN. (TASS). Das in der 
Sowjetunion erste Goldvorkommen 
maritimer Herkunft haben Geolo­
gen auf der Tschuktschenhalbin- 
sel am Schmidt-Kap, ganz in der 
Nähe zum Nordpolarmcer, gefun­
den. Daß die Goldseifen vom Meer 
geschaffen wurden, bezeugen geo­
morphologische Untersuchungen. 
Dies beweisen auch die Boden­
struktur und der hohe und stabi­
le Goldgehalt.

^ÄHERMARKT
H. Ch. Andersen. Sämtliche Märchen in 2 Bänden 
W. Bredel. Die Väter 
W. Bredel. Die Söhne 
W. Bredel. Die Enkel 
Kleists Werke in zwei Bänden 
Goethe. Ein Lesebuch für unsere Zeit 
Lessing. Ein Lesebuch für unsere Zeit 
Becher. Ein Lesebuch für unsere Zeit 
Kleist. Ein Lesebuch für unsere Zeit 
W. Krämer. Die Entdeckung und Erforschung der Erde ........... .
W. Handrich. J. Schmeller. Beiträge zur deutschen Klassik 1.50 Rubel 
Bis zum letzten Atemzug "
Durch der Heimat weite Fluren 
Menschenwege 
Urania. Tierreich. Wirbellose Tiere 
Urania. Tierreich. Fischc-Lurchc-Kriechtiere 
Kükenthal, Matthes. Zoologisches Praktikum

1. 62 Rubel 
0.75 Rubel 
0,84 Rubel 
0,93 Rubel 
1,00 Rubel 
0,65 Rubel 
0,65 Rubel 
0,65 Rubel 
0,65 Rubel 
1.04 Rubel

0,48 Rubel
0,77 Rubel 
0.19,Rubel 
3,30 Rubel 
3,30 Rubel

___ __ _______________ ________ ____ _ 2,85 Rubel 
Die Bücher können per Nachnahme bei der Buchhandlung „Drush-

ba“. Ust-Kamenogorsk, Leninprospekt, 30 bestellt werden.

Wir empfehlen.

DIE SCHANDE
Roman von Benno Voelkner

Hier im „Lcbensborn"-Hclm, das 
dem Sturmbannführer Siegmund 
Rlpling untersteht, soll diese Po­
lin „arisiert“ werden, um den Na­
ziherren „artrclne" Kinder' schen­
ken zu können. Kinder, die ohne 
Eltern aufwachsen sollen, „Men- 
schenmatcrial", aus dem man nach 
den unmenschlichen Rassengeset­
zen eine dem Nazi-Regime „völlig 
ergebene Führungsschicht für die 
eroberten Gebiete" heranzlchcn 
will. Doch an diesem schrecklichen 
Ort lernt Lydia auch einen anderen 
Ripling kennen. Hubert, der Vet­
ter des Kommandanten, hat selbst 
die Untaten der Nazi früh zu spü­
ren bekommen. Deshalb fühlt er 
sich zu den Geplagten hlngczo- 
gen.

Der Autor erzählt eine Liebesge-

schichte - zweier junger Menschen, 
die cs-trotz aller Schwierigkeiten 
ferlißbringen, ihr eigenes „Ich" zu 
bewahren.

Hauptziel des , Romans Ist die 
Darstellung, der moralischen Ver­
brechen der deutschen Faschisten. 
Doch zeigt der Autor mit seinen 
beiden Hauptpersonen die Kräfte, 
die mit allmählich wachsender Be- 
wußtheit dem Hltlerrcgime Wider­
stand entgegensetzen.

„Menschen, ich hatte euch lieb, 
seid wachsam". Die bekannten Wor­
te von Fucik' hat der Autor dem 
Buch als Motto vorausgeschlckt, 
das heute, da in Westdeutschland 
die finsteren Mächte wieder ihr 
Haupt erheben, noch einmal die 
Notwendigkeit dieser Warnung be­
kräftigt

ren alle, die einen Revolver oder 
ein Gewehr haben wollen, diese un­
kontrolliert aus dem Ausland — 
Belgien und Italien — ein. Allein 
in Den Haag ist die Zahl der Per­
sonen, die ungesetzliche Besitzer 
von Waffen sind, in den letzten 
Jahren, nach den Angaben der Po­
lizei, fast ums l,5faclic gestiegen.

Wodurch erklärt sich aber diese 
Vorliebe der Holländer für Re­
volver und Gewellte? Die Leiter 
der Polizei von Den Haag versuch­
ten diese Frage zu erhellen. Auf 
einer speziellen Pressekonferenz, 
die dieser Tage veranstaltet wurde, 
erklärten sic, das Wachstum der 
Kriminalität und besonders das 
Wachstum der Zahl der „Straßen­
schützen" fördern die zahllosen 
amerikanischen Filmrcißcr und

„W;ldwest“-Eilme, die in den hol­
ländischen Kinos und im Fernse­
hen ständig gespielt werden. Da 
die holländische Polizei nicht in 
der Lage ist, die Hollywood* 
und ähnliche. Filmproduktion zu 
verbieten, verstärkt sich im Lande 
das „Revolverfieber“, wie es die 
hiesige Presse nannte.

„Wenn es so weitergeht, 
steht die Gefahr, daß sich 
Haag in das Chikago der 30er Jah­
re verwandeln wird“, schreibt die 
Zeitung „Het freije Volk“. Dem 
kann man nur zustimmen. Übri­
gens liefert auch das Amerika von 
heute den holländischen „Stra­
ßenschützen" mehr als genug nach­
ahmenswerte Beispiele.

bc-
Den

J KORNILOW.
(TASS)

Erklärung 
eines 
griechischen 
Politikers

ATHEN. (TASS). Der von der Mi­
litärregierung Griechenlands vorbe­
reitete Verfassungsentwurf lasse die 
Hoffnungen jener Leute schwinden, 
die noch daran glauben, daß die 
jetzigen Behörden das Land zu der 
demokratischen Regierungs form 
rückführen können. Dies erklärte 
K. Mitsotakis, ein namhafter Poli­
tiker und ehemaliger Minister, in 
Athen. Niemand glaube daran, daß 
die wahre Freiheit unter den VeA 
hältnissen gewährleistet werden kö.y 
ne, da der Ausnahmezustand au*- 
rechterhalten wird, da politische 
Führer sich in „strenger Isolie­
rung" befinden und der Vorsitzen­
de des Parlaments der jüngsten 
Legislaturperiode sowie manche 
Parlamcntsabgcordnete verhafte 
oder verbannt worden sind. I

Die neue Verfassung entspreche 
weder der Demokratie noch dem 
Fortschritt, noch dem Wohlstand 
des griechischen Volkes. Sie ver­
stärke übermäßig die exekutive Ge­
walt. setze die Rolle des Parla­
ments herab, beseitige die Presse­
freiheit, schmälere unzulässig die 
politischen Grundrechte und die 
Menschenrechte.

Die neue Verfassung ziele darauf 
ab. die Amtszeit der Militärregie­
rung zu verankern und die Welt­
öffentlichkeit irrczuführen, stellte 
Mitsotakis fest.

LENINGRAD. Die Turblnenbaucr des Mctallwerks 
„XXIII. Parteitag der KPdSU" haben im ersten Halb­
jahr 1968 bedeutende Erfolge erzielt. Unikale Aggre­
gate für die größten Neubauten — des Krasnojarsker 
und Saratowskcr Wasserkraftwerks—sind abtranspor­
tiert worden, auch Turbinen mit einer Kapazität von

175 000 Kilowatt für das Assuaner Wasserkraftwerk 
am NIL

UNSER BILD: Die Dreher M. Kupzow (links) und 
N. Bassanski.

Foto: P. Fedotow 
(TASS)

Schriftsteller treffen 
sich mit Hirten

Bei den Viehzüchtern des Ge­
biets Aktjubinsk weilen Schriftstel­
ler und Dichter der Hauptstadt Ka­
sachstans zu Gast. Eine Gruppe 
fuhr zu den Hirten der nördlichen 
Rayons des Aralsees, die zweite — 
auf die entlegenen Abteilungen der 
Viehzucht in Mugodshary. Die 
Schriftsteller und Dichter halten 
Vorlesungen über die sowjetische 
kasachische Literatur und treten 
mit Auszügen aus ihren Werken 
auf.

UNSERE
ANSCHRIFT:

(KasTAG)

Kaa. CCP 
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FEENSEtiEN
15.00—Internationales Fußballtref­

fen UdSSR—Schweden.
18.55—Programm der Sendungen 

(Z)
19.00—Fernsehnachrichten (kas.)

19.15—Fernsehnachrichten

am 2. August

13.00—Programm der Sendungen 
(M)

13.05—Fernsehnachrichten
13.15—„Komm zu uns, Märchen"

13.30—„Standardisierung und
Fortschritt'. Sendung

14.00—„Telesnaika"

14.30—Turnier' „Gelbe Giraffen"

19.25—Filmchronik „Den Studen­
tentreffen entgegen"

19.35—Sendung, dem Tag der
Eisenbahner gewidmet.

22.30—Sendungen des Zentralfern­
sehstudios

00.15—„Stafette der Neuigkeiten"

01.00—Auf dem IX. Weltfestival

REDAKTIONSKOLLEGIUM

Die „Freundschaft“ 
erscheint täglich außer 
Sonntag und Montag

Rcdaktlonsschluß: 18 
Uhr des Vortages (Mos- 

„ kauer Zelt)
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Kultur — 74-26. Literatur und Kunst — 
78-50. Information — 17-55. Übersetzungs­
büro — 79-15. Leserbriefe — 77-11. Buch­
haltung — 56-45, Fernruf — 72.
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